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Die arabische Abteilung 
des Israel-Rundfunks Kol Is- 
. iael erhält im Monat rund 
25 bis 30 Briefe aus den ara¬ 
bischen Ländern. Dies ist 
der greifbare Beweis für die 
Beliebtheit seiner Sendungen 
in den Israel feindlichen 
Nachbarländern, ln Trans- 
Jordanien, im Libanon und 
auch in Syrien vernimmt man 
die Stimme Israels beinahe 
auf jedem Schritt. Aus den 
Lautsprechern der Cafes in 
Amman. Bethlehem oder in 
der Altstadt von Jerusalem 
kann man das Kol Israel- 
Programm hören, und. wenn 
man mit dem Taxi von Bei¬ 
rut nach Damaskus fährt, so 
kann es einem wohl passie¬ 
ren, dass der Chauffeur 
ebenso oft die Uebertragung 
aus Israel wie aus Kairo 
oder Bagdad einstellt 
Ein weiterer Beweis für 


von ELIAHU SALPETER 


die Bedeutung, die man Is¬ 
raels arabischen Rundfunk¬ 
sendungen beimisst, ist die 
Reaktion der arabischen Sta¬ 
tionen. Die arabischen Spre¬ 
cher setzen sich nicht nur 
mit den israelischen Nach¬ 
richten auseinander und 
kommentieren sie. Die Tat¬ 
sache. dass Kairos „Stimme 
der Araber” es für nötig 
hält, zumindest ein Mal wö¬ 
chentlich ein Programm zu 
senden, um den israelischen 
Sprecher zu widerlegen, ist 
eigentlich ein*'gewisses Kom¬ 
pliment. Aber die arabischen 
Sendeslationen imitieren 
auch die israelischen Pro¬ 
gramme. Als Kol Israel vor 
einigen Wochen eine Sen¬ 
dung „Wahrheit gegen Lüge” 
begann, übertrug einige Wo- 
! chen später Radio Kairo ein 


Programm unter dem glei¬ 
chen Titel, und kürzlich, wai 
aus Bagdad eine Sendung mit 
dem Molto „Lügen im Spie¬ 
gel der Wahrheit” zu hören. 

Sehr populär ist ein Kom¬ 
mentar über Kol Israel von 
Abu Nabbil, einem arabi¬ 
schen Flüchtling, der aus 
Gaza nach Israel floh und 
jetzt als „Ein Flüchtling zu 
Flüchtlingen” spricht. Hier 
tat Radic Kairo etwas sehr 
Einfaches. Es stellte nämlich 
einen falschen Abu Nabbil 
vor das Mikrophon, nannte 
die Sendung ebenfalls ..Ein 
Flüchtling zu Flüchtlingen” 
und überträgt die Plauderei 
des vermeintlichen Nabbil 
zur selben Zeit, in der der 
wirkliche Abu Nabbil über 
Kol Israel spricht. 

Die Araber lauschen aus 


WIE ICH ES SEHE 


[Das Wunder des Glaubens 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


i. 

Die Geschichte 

Im Jahre 167 v,d g.Z.., so 
führt der Historiker Simon 
Dubnow aus, bot Judäa das 
Bild völliger Zerrüttung. Je¬ 
rusalem war von vielen sei¬ 
ner Einwohner verlassen und 
ganz in der Gewalt der Grie¬ 
chen und der hellenistisch 
gesinnten Juden aus der 
Partei des Menelaus (des 
Hohepriesters). In der Burg 
Akra befand sich eine starke 
syrische Besatzung, während 
•im entweihten Tempel der 
.Zeuskultus geübt wurde. 
Und dann folgt die Geschich¬ 
te des Makkabäergeschl ech¬ 
tes, des alten Priesters Mat- 
tathias ben Jochanan aus der 
Familie der Hasmonäer und 
seiner fünf Söhne: Jochanan, 
Simon, Juda, Jonathan und 
Eleasar. Hierbei handelt es 
sich nicht um eine Legende 
aus einer traumversunkenen 
Zeit, sondern aus einer Epo¬ 
che, in der die allgemeine 
Geschichtsschreibung schon 
blühte, die mit den wissen¬ 
schaftlichen Methoden zu ar¬ 
beiten pflegte, die seit den 
Zeiten des Herodot und sei¬ 
nes berühmten Werkes über 


den peloponesischen Krieg 
angewandt worden ist. Die 
Geschichte der Makkabäer 
rollte bereits in einem Zeit¬ 
punkt ab. wo man nicht 
mehr auf Sagen oder „vor¬ 
zeitliche” Berichte angewie¬ 
sen ist, ganz abgesehen da¬ 
von, dass sich viel ältere 
Darstellungen der Bibel als 
historisch richtig wiederge- 
geben und wahr durch die 
moderne Forschung bestätig¬ 
ten 

Ueber diese Zeit berichtet 
der berühmte jüdische Hi¬ 
storiker Josephus Flavius, 
dessen Werke sich — abge¬ 
sehen von einigen späteren 
Interpolationen christlicher 
Wissenschaftler — als siche¬ 
re Quelle erwiesen haben, 
dessen Darstellungskunst den 
jungen Friedrich Schiller in 
seinen Bann zog und dessen 
Sachkenntnis allen späteren 
Epochen ein Bild der von 
ihm beschriebenen Zeitab¬ 
schnitte vermittelte, das bis 
heute lebendig geblieben ist. 
Weiter besitzen wir die so¬ 
genannte apokryphische Li¬ 
teratur, vor aT-jem die beiden 
Makkabäer-Bücher, die kei¬ 
nen Eingang mehr in den bi¬ 
blischen Kanon gefunden 


Eichmann-Prozess im März 

Paris. — In einer Erklärung zum Eichmann-Pro¬ 
zess äusserte Generalstaatsanwalt Hausner, er sei von 
Dr. Servatius bisher nicht ersucht worden, die Gerichts¬ 
verhandlungen auf ein späteres Datum zu verlegen. 
.,Vi enn wir keine offizielle Benaehrichtung von Dr Ser¬ 
vatius erhalten, so wird der Prozess wie angekündigt 
im März beginnen*, versicherte Dr. Hausner. 

Wie Dr. Hausner ferner mitteilte, hat die Ehefrau 
des Eichmann nicht um ein Zusammentreffen mit ih¬ 
rem Mahn ersucht. Der erste Schritt hierzu wäre die 
Beantragung eines israelischen Visums, und ein solcher 
Antrag Sei nicht eingelaufcn. Die Liste der Zeugen sei 
noch nicht aufgcstcllt worden, doch bestehe die Mög- 
lichkeit, dass Joe] Brand, der ITcld der „Operation 
Nacht und Nebel” darin eingeschlossen werde. „Wir 
prüfen noch diese Möglichkeit“, erklärte Hausner. (ITA) 


haben, deren historische Zu¬ 
verlässigkeit aber ausser 
Zweifel steht. Wahrschein¬ 
lich hat auch Flavius Jose¬ 
phus seine Kenntnisse zu ei¬ 
nem guten Teil aus diesen 
beiden Makkabäertfiicher ge¬ 
schöpft. 

Jedenfalls wissen wir, dass 
die Hellenisierung des klei¬ 
nen Judäa zum Regierungs- 
programm des Antiochus Epi- 
phanes gehörte, der alle Völ¬ 
ker und Stämme seines Rei¬ 
ches dem Zeuskultus zuführ¬ 
te. Wir wissen ferner, dass 
nur die Judäer diesen Helle- 
nisierungs-Massnahmen Wi¬ 
derstand entgegensetzten, 
nicht alle, aber ein nicht un¬ 
erheblicher Teil; zu den Pa¬ 
trioten, die den Glauben, die 
Kultur und die Tradition ih¬ 
rer Väter nicht pi eisgeben 
wollten, gehörten die Has¬ 
monäer in der Bergstadt Mo¬ 
dein, die das Zeichen zur of¬ 
fenen Rebellion gegen die 
fremden Eindringlinge geben 
sollten. 

Dem ersten Urheber der 
sich entfaltenden Volksbe¬ 
wegung, dem Priester Mat- 
tathias, war es nicht ver¬ 
gönnt, den Triumph seiner 
Vorstellungen und den Sieg 
der Juden über die Helleni¬ 
sten zu erleben. In seinem 
Sohn Juda Makkabi war dem 
Volk, das sich Jahrhunderte 
hindurch nicht mehr im 
Waffenhandwerk geübt hat¬ 
te, ein grosser Feldherr ent¬ 
standen. Der Kampf der 
Makkabäer um das Recht ei¬ 
nes kleinen Volkes, seinen 
geistigen, religiösen, kultu¬ 
rellen und nationalen Ideen 
gemäss zu leben, wurde das 
Beispiel für viele spätere 
Befreiungsbewegungen. Die 
geheime Quelle des fast nicht 
v o rst ellb ar en L öwe n mu tes, 
mit dem Juda Makkabi ge¬ 
kämpft hat, — so führt wie¬ 
derum Dubnow aus, — war 
jene nationale und religiöse 
Begeisterung, die den „hel¬ 
denmütigen Befreiern aller 


vielen Gründen der Stimme 
des Israel-Rundfunks. Be¬ 
sonders in Aegypten hören 
die Behörden die Uebeitra- 
gung mit, weil sie wissen 
wollen, welche Information 
das Volk erreicht, aber auch 
um Israels Sendungen zu 
stören. 

Es ist natürlich äusserst 
wichtig, dass tausende Ara¬ 
ber den Nachrichten aus Is¬ 
rael zuhören, die ihre einzi¬ 
ge objektive Informations¬ 
quelle über die Vorgänge in 
ihren eigenen Ländern sind, 
denn sie sind sich im klaren 
darüber, dass ihre eigenen 
Radiostationen die Ereignis¬ 
se in ihrem betreffenden 
Land in rosigen Farben ma¬ 
len und die VorfäTe in den 
anderen Arabellandern ih¬ 
ren Zwecken entsprechend 
verzerren. Die arabischen 
Sprecher gebrauchten noch 
vor einigen Jahren, wenn sie 
Politiker anderer arabischer 
Länder charakterisieren 
wollten, Kraftausdrücke wie 
„Schwein”, „Idiot” u. dergl., 
doch jetzt befleissigen sie 
sich einer gewählteren Aus¬ 
druck sw eise um nicht von 
der Sprache abzustechen, 
die Kol Israel führt. 

In Israel ist man sich na¬ 
türlich bewusst, dass nicht 
alle Hörer in arabischen Län¬ 
dern mit den politischen 
Zielen der israelischen Re¬ 
gierung und der Darstellung 
der Lage in Israel überein- i 
stimmen. Aber man glaubt, 
dass die Araber eine ruhige 
Berichterstattung in dem | 


PROTESTAN JUDIOS L1BIOS 

Paris. — Uaa proiesfa contra 3a accion dei go- 
biexno Aibio de clausurar 3a escueia judaa dirigida por 
3a Alliance Israeliie Universelle en Tripoli. fue hccha 
por las organizaciones judias en una caria dirigida a 
la conferencia que sesiona ectuaimenJe de la UNESCO. 

La prcJtesia lue enviada por el consejjo consuliivc de 
las organ-iaaciines judias, que ließe sialus ccnsulfanie 
ante la UNESCO. El consejo esiä iniegiado por repre- 
sen tarnt es de la Alliance, la Anglo Jewish Association y 
el American Jewish Committee. 

Segün la proiesta. el gobiemo libio rtpenlinamen- 
te clausurö la escueia de la Alliance lsraelite Univer¬ 
selle en abril ppdo. "sin precia notificaciön* y sin dar 
razon alguna. La escueia exisiia desde bace 70 anos. 

La protesta noia que la escueia ha rendide gxandes ser- 
vicios a la poblaciön judia de Tripoli. 

Libia ts miembro de la Liga Arafce. En la carta se 
soliciia que sea llcvada a la aiencicn no solo do los 
delegados de la UNESCO sino tarobien a la ciel secre- 
tario genoral de la UN v 

HANIJA MEIER 

Protest dler libyschen Juden 

Paris. — Ein Protest gegen das Vorgehen der 
libyschen Regierung, die die jüdische, von der Alliance 
lsraelite Universelle geleitete Schule in Tripolis ge¬ 
schlossen hat, wurde von den jüdischen Organisationen 
in einem an die gegenwärtig in der UNESCO tagende 
Konferenz gerichteten Schreiben erhoben Der Pro¬ 
test wurde vom Beratenden Ausschuss jüdischer Orga¬ 
nisationen präsentiert, der beratenden Status vor der 
UNESCO besitzt. Der Ausschuss besieht aus Vertre¬ 
tern der Alliance, der Anglo Jewish Association und 
dem American Jewish Commitlee. 

Wie es in dem Protest heisst, hat die libysche Re¬ 
gierung im vergangenen April plötzlich die Schule der 
Alliance lsraelite Universelle ..ohne vorherige Be¬ 
nachrichtigung ’ und ohne irgendeine Angabe von 
Gründen geschlossen. Die Schule bestand seit 70 Jah¬ 
ren. Der Protest stellt fest, dass die Schule der jüdi¬ 
schen Bevölkerung von Libyen grosse Dienste erwie¬ 
sen hat 

Libyen ist Mitglied der Arabischen Liga. In dem 
Schreiben wiid ersucht, dass die Massnahme nicht mir 
zur Kenntnis der UNESCO-Delegierten sondern auch 
des UN-Generalsekretärs gebiacht werden seile. 

HANNA. MEIER 


Trubel der arabischen Pro¬ 
paganda und Gegenpropa¬ 
ganda zu schätzen wissen. 
Kol Israel ist nur eine „klei¬ 
ne Stimme” unter den arabi¬ 
schen Rundfunk - Stationen. 
[Die Stationen im Mittelosten 
| senden insgesamt 550 Stun¬ 
den in der Woche, während 
Israels arabisches Programm 
auf 50 Stunden in der Wo¬ 
che beschränkt ist, was in 
der Hauptsache auf finan¬ 
zielle Schwierigkeiten zu- 
rückzuf(ihren ist. 


Zeiten schon oft den Sieg 
verliehen hat. Es ist die 
Macht des Geistes, die 
Spannkraft der sittlichen 
Entrüstung und der Durst 
nach Freiheit, die einer klei¬ 
nen Schar begeisterter 
Kämpfer den Sieg über ein 
Heer verhasster Unterdrük- 
ker verleihen, denen nur 
die rohe physische Kraft, 
ohne sittlichen Antrieb, zur 
Verfügung steht.” 

n. 

Das Vorbild 

Das jüdische Volk hat in 
seiner langen Geschichte 
viele Helden — auch Kriegs¬ 
helden — hervorgebracht, 
von denen die Bibel berich¬ 
tet, Männer und Frauen, die 
für das Lebensrecht und die 
Zukunft ihres Volkes ge¬ 
kämpft haben. Hierin unter¬ 
scheidet sich die Frühge¬ 
schichte unseres Volkes 
nicht sonderlich von der 
Entwicklung anderer Natio¬ 
nen. Die geographische La¬ 
ge des Landes, das wir als 
Palästina zu bezeichnen ge¬ 
wohnt sind, brachte es mit 
sich, dass d«m Volk nur kur¬ 
ze Zeiten einer relativen Ru¬ 
he gegönnt waren. Auch die 
Geschichte der Könige ist 
eine Geschichte ununterbro¬ 
chener Kriege um die Exi¬ 
stenz und den physischen 
Bestand des oder der Reiche 
und ihrer Menschen. 

Die Makkabäer blieben 
aber in langen Jahrhunder¬ 
ten das Vorbild eines Ge¬ 
schlechtes, das um der gei¬ 
stigen und religiösen Ueber- 


zeugungen ihrer Gemein¬ 
schaft willen in einen Krieg 
zog, der. aussichtslos erschei¬ 
nen musste, dennoch aber 
kraft der Begeisterung und 
der Ueberzeugungstreue der 
Makkabäer gewonnen wur¬ 
de. Der Sieg war ein dop¬ 
pelter: die äussere Freiheit 
wurde erkämpft, Juden wur¬ 
den wieder von Juden be¬ 
herrscht, die jüdischen Ge¬ 
setze galten und die Formen 
des Volkslebens wurden 
wiederhergestellt. Wichtiger 
und — historisch gesehen — 
bleibender war der zweite 
Triumph, den die Makkabäer 
davon getragen Haben: der 
Ansturm des Hellenismus 
als geistige Bewegung wur¬ 
de abgewehrt, und alles, was 
wir heute als Judentum be¬ 
zeichnen, blieb für die Jahr¬ 
tausende erhalten. 

Nach der erfolgreich be¬ 


standenen Begegnung zwi¬ 
schen Judentum und Helle¬ 
nismus wurden die späteren 
Jahrhunderte dadurch cha¬ 
rakterisiert, dass sich die 
Juden einem neuen, perma¬ 
nenten Ansturm einer gros¬ 
sen Kultur gegen tlDersahen, 
die zwar verschiedene Ent¬ 
wicklungsphasen durchmach- 
machte, immer aber den To¬ 
talitätsanspruch erhob und 
deswegen unter verschiede¬ 
nen religiösen, geistigen und 
politischen Voraussetzungen 
stets die Juden als Gegner 
und als Fiemdköiper emp¬ 
funden haben. Diese lange 
Geschichtsepoche hat das jü¬ 
dische Volk in unseren Ta¬ 
gen. — ebenfalls erfolgreich 
abgeschlossen. Es handel¬ 
te sich um die Begegnung 
•mit dem Christentum und 
der christlich-europä »sehen 
Kultur. 

Es kann nicht weiter er¬ 
staunen, dass alle, Juden wie 
Nichtjuden, die an eine Re¬ 
stauration des jüdischen 
Volkes und Landes dachten 
und sich für solche Bestre¬ 
bungen einsetzten, immer 
wieder an das Beispiel der 
Makkabäer erinnerten Hat¬ 
ten doch die Makkabäer den 
Hellenismus als geistige Be¬ 
wegung überwunden und 
dadurch die jüdische Ideen¬ 
welt über die Jahrtausende 
gerettet, gleichzeitig aber die 
jüdische Nation al. einen le- 

(Schluss auf Seite 2) 


Hilfe für junge Nationen 

Jerusalem. — Die technischen Kenntnisse, die sich 
Israel bei der Hilfe für unterentwickelte Völker erwor¬ 
ben hat, werden jetzt in Ghana auf die Probe gestellt 
werden und mit denen der Sowjetunion konkurrieren 
müssen, da dieses afrikanische Land jetzt mit den Rus¬ 
sen einen Vertrag für die Schaffung von Versuchsfar¬ 
men in der ghanesischen Küstenzone unterzeichnet hat. 

Die Regierung Ghanas schloss einen ähnlichen 
Vertrag mit Israel, das ungefähr die gleiche Zahl der¬ 
artiger Farmen einrichten wird. Es ist mit Sicherheit 
an zu nehmen, dass zwischen den Technikern beider 
Länder ein Konkurrenzkampf entbrennen wird, um 
unter Beweis zu stellen, wer die besten Resultate bei 
landwirtschaftlichen Ausbeute, der Schulung von 
Landwirten in Ausbildungskursen, etc. erzielt. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) (Sie wussten um die Schätze die Umwelt diesen moderni- 
[der griechischen Philosophie sierten Juden als Juden. 
VolKsKorper und Literatur. Aber sie wa* auch wenn er sich schon weit 
ren davon überzeugt, dass vom Judentum entfernt hat* 
sie deswegen ihr eigenes te. Nur wer auf hörte, Jude 
! Weltbild und ihre eigenen 
jj! -geistig - nationalen Werte 

nicht aufzugeben brauchten. 

In der christlich-europäi¬ 
schen Epoche wiederholte 
sich diese Begegnung mit 
der gleichen oder ähnlichen 
Fragestellung. Nicht nur die 

Umwelt fand sicn in einem ne hmen könnten, ohne sich 
christik >n Völkern zeigt :Konflikt, als sie die Juden au f zuge ben oder aus dem 
manche Parallelen zu den emanzipierte und damit eine j u desein ein Surrogat oder 

~~ J einen Bestandteil seines 


benskräfti^n 
i* v » nationale Unab- 
fr*i .eit und Freiheit wie- 

dei ergestellt. 


Meuel::u3 und Mattathias 

Die grösst Diskussion in- 
n rhälb der jüdischen Ge- 
l leinschaU im Zeitalter der 
T’manzir- ,on unter den , 
an 


zu sein, der verschwand all¬ 
mählich aus dem Blickfeld 
des Zusammenstosses zwi¬ 
schen der jüdischen und der 
europäischen Welt. 

Erst als Juden verstanden, 
dass sie auch als Juden eu¬ 
ropäische Kultur in sich auf- 


Gemeinschaft aufnahm. d e 
sie durch den Prozess cLr 
Assimilierung auflösen und 
sich einverleiben wollte. Na¬ 
poleon und vor ihm ein ge 
Revolutionäre von 1789 woll¬ 
ten deswegen den Juden als 
Individuen alle Rechte geben 


geistigen Ai.; lanclersetzun- 
gen, die in der hellenisti¬ 
schen Zeit die jüdische Be¬ 
völkerung in Parteien zer¬ 
riss. Gewiss gab es e'nen 
grossen Unterschied, den wir 
nicht übersehen dürfen: da¬ 
mals wohnten die Juden in 
ihrer Mehrheit noch in ih¬ 
rem Lande, sie konnten al¬ 
so als eine — verhältnismäs¬ 
sig — kompakte und einheit¬ 
liche Gruppe für die eine 
wie für die andere Partei 
aktuieren. In der Zeit der 
Emanzipation unter den 
christlichen Völkern waren 
sie in der Zerstreuung, also 
nicht nur geistig, sondern 
auch geographisch zersplit¬ 
tert Die Kraft des Juden¬ 
tums bewies sich aber erst 
recht in der Diaspora, in der 
Zerstreuung, im Exil, da das 
jüdische Volk trotz einer 
beinahe zweitausendjährigen 
Galut den Willen und den 
Weg einer gemeinsamen Zu¬ 
kunft wiederfand. 

Niemals waren es die 
schlechtesten Juden, die sich 
für Heiienisierung oder Eu- 
ropäisierung eingesetzt ha¬ 
ben 

se wäre zu primitiv, um sie 
dem grossen geistigen Pro- kleidet wurde, 
zess zugrundezulegen, uei , 


Juden in der Sowjetunion 

Paris. — Daniel Mayer der an dt r Spitze der Kon 
ferenz über den Status der sowjetischen Jücf&iheit 
stand, welche im September in Paris aogehalten wux • 
de, ist von Sergei Winogradow, dem Sowjet’botschaiter 
in Frankreich, empfangen worden* mit dem er sich 
über die Lage der sowjetischen Juden unterhielt. 

Die Zusammenkunft wurde offiziell als „höchst 
freundschaftlich und herzlich” bezeichnet. Mayer, den 
der katholische Schriftsteller Jacques Nante begleitete, 
welcher an der vorerwähnten Konferenz als Bericht¬ 
erstatter teilnahm, lenkte die Aufmerksamkeit des 
Sowjet-Diplomaten auf die von der Konferenz ange¬ 
nommenen Entschliessungen. Er gab gleichzeitig der 
Besorgnis Ausdruck, die liberale Gruppen in der 'gan¬ 
zen Welt über die Lage der Juden in Russland hegen. 
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wahren Inhaltes zu machen, 
erst dann fanden die Juden 
zu sich selbst zurück. Sie ten die Skeptiker und dü bens, der Neuschöpfung, 
gewannen nicht nur ihren 'Spötter? Aber fragten sie Ganz Israel ist heute der le- 
.,Glauben“ wieder, sondern nicht auch schon den gre bendige und der überzeugen¬ 


erkannten sich selbst von 
neuem, ihre wahren Werte, 


Unter schwerem 

Verdacht 

Waldshut. — De" ehemali¬ 
ge SS-F (ihrer Richard Roki- 
ta ist auf Veranlassung der 
Staatsanwaltschaft Waldshut 


Gemeinschaft aber recht- auc h bestehen, wenn eine 
feindliche Umwelt sie leug- 


als 

los lassen. Manche Juden 

akzeptierten diesen Weg für ne ^ £> as leuchtende Beispiel 
sich, lösten sich von ihiet Makkabäer war wieder 

Gemeinschaft und gehen un- (au f ersta nden. haUe neue Ge- 


Mattathias, wie seine kleine de Beweis des Wunders, das ^in. Baden festgenomhen w-or- 
und schwache Nation gegen- sich durch den Glauben ei- den. Er lebte, wie schon be- 
über dem strahlenden Glanz nes Volkes an sich selbst [richtet, seit Jahren unter 
griechischen vollzogen hat. Dass die Wii- falschem Namen in Ham- 


der weiten 

Welt bestehen könne. Der stc aufblüht, dass die Siimp- 
| tiefe Glauben an sein Volk fe getrocknet und die Berga 
und an sich selbst gab dem bewaldet werden, dass Le- 


ten 

der neuen Kulturwelt zu 
dem Althergebrachten zu 
finden, versuchten viele, das 
Judenfum als ein geistiges 
Prizip oder al- eine mora¬ 
lisch-ethische Forderung 
vom Judesein zu lösen, um 
durch diese Trennung zu ei¬ 
ner neuen Verbinaung mit 
der Umwelt zu gelangen. Die 
Einheit des Judeseins wurde 
zerstört. Man entdeckte ein 
jüdisches Glauber.sbakennt- 
Diese Betrachtungswei- 'nis, das allerdings aller sei- 
'ner nationalen Inhalte ent- 
Man refOr¬ 
der [mierte, um ^vermeintlich an- 
sich in den Zeiten“der Mak- tiquierte oder störende Ele- 
kabäer wie in unseren Ta- mente auszuschalten und den 
gen vollzogen hat Wenn die Weg für andere kulturelle 
Makkabäer sich gegen die Werte freizulegen. Man eu- 
Heilenisierung gesträubt ropäisierte sich selbst mit 
haben so gewiss nicht aus einem jüdischen Akzent, 
irgendwelchen Motiven der Man analysierte sich selbst 
Wertung Sie anerkannten als einen jüdischen Euro- 
durchaus die hohen Kräfte päer oder europäisierten Ju- 


ter jedenfalls als Juden, jstatt und neue Formen ange. '• alten Priester Recht, sein ben aus der.- Trümmern 
In dem Bestreben, eine nommen. Das Wunder des Glaube triumphierte über den wächst, das alles ist der 

Lösung in dem Konflikt zwi- Glaubens hatte sich an ih- , vermeintlichen Realismus Triumph des neuen makka- 

schen Sein und Wollen, zwi- ’ nen vollzogen, des Glaubens [der Hellenisten. jbäischen Glaubens. Ein Volk 

sehen Vergangenheit und ei- 1 a n ihr Judesein, an ihr Ju- , £>j e p ar t«i der Menelatis ‘auf eigenem Boden lebt wie¬ 

ner neuen, völlig veränder- j dentum, an ihre Aufgabe, an warei ; die Gebildeten, die der sein eigenes Leben. 

Gegenwart, zwischen ihren Wert, _an ihre geistige | Reichet, die Gesättigten, Sie \ Eine neue Jugend ist auf- 

wollten schon Frieden ma- gewachsen, unbeschwert von 'gewesen zu sein, 
chen mit fremden, Göttern, den Konflikten, die lange | Der Waldshuter Ober- 
Ais Herzl in unserer Zeit die Jahrhunderte über allen jü- [staatsanwalt sagte, dass die 
Rolle des Mattathias über- dischen Geschlechtern gela- 'Ermittlungen gegen Rokita 


und nationale Zukunft als 
Juden und als jüdisches 
iVolk Mattathias hatte wie¬ 
der über Menelaus gesiegt. 
|Der Genius des Judentums 
hat seine vielfache Feuer¬ 
probe vor der europäischen 
Kultur bestanden. 

IV. 

Die neue Wirklichkeit 

Die Bewegung der Makka¬ 
bäer war eine Volksbewe¬ 
gung, die alle Eeigenschaften 
und Symptome einer lebens¬ 
kräftigen Nation in sich ver¬ 
einigte: sie war eine umfas¬ 
sende Bewegung, eine reli¬ 
giöse, eine nationale, eine 


bürg. 

Rokita befindet sich ge¬ 
genwärtig in Waldshut in 
Untersuchungshaft. Der Fest¬ 
genommene, der während 
des zweiten Weltkrieges zu 
einem SS-Kommando in Ga¬ 
lizien gehörte, steht unter 
dem Verdacht,, an der Er¬ 
mordung von Juden beteiligt 


nahm und zum Glauben an stet haben, eine Jugend, für voraussichtlich noch vier bis 
sich selbst, zum stolzen Ju- |die Judesein eine unbedingte sechs Wochen in Anspruch 


desein aufrief und die ver¬ 
gessene Fahne der Makka¬ 
bäer entrollte, da erhoben 
sich wiederum — wie zu al¬ 
len Zeiten — die ..Realpoli¬ 
tiker“ und lächelten, bis sie 
ihrem eigenen Irrtum und 
den Horden unserer Feinde 
zum Opfer fielen. 

Die Renaissance des jüdi¬ 
schen Volkes, die Erschlies¬ 
sung des jüdischen Landes 
und die Schaffung eines 
neuen Israel sind die Früch- 


inehmen würden. Ob Rokita 
! der „Eichmar.n von Galizien’* 


Selbstverständlichkeit ist. 

Sie kennt keine einschrän¬ 
kenden Beg^it- oder Bei- gewesen sei, lasse sich noch 
worte, die ihr Judesein erst nicht mit Bestimmtheit sa- 


illustrieren müssten. Auch 
das gehört zu unserer neuen 
Wirklichkeit. 

Chanukka ist ein zeitnohes 
Fest, weil es sich in unseren 
Tagen wiederholte, jenes 
alte und doch so moderne 
Lied von der Freiheit einer 
Nation, von ihrem Recht 
auf ihr Gesetz 


gen. (AWZ) 


Völkern sein. Chanukka ist 
das Fest des Lichtes, das 
seit altersher das Symbol 
für den Glauben ist, für den 
Glauben an sich, für den 
Glauben an den Menschen, 
ihre Tradi- | und das Volk, für den Glau- 


und die Schönheit der grie¬ 
chischen Vorstellungswelt. 


Dr, FREY 

Abogado 

PUEYRREDÖN 2190 
19 itq 

nachm. 16—19 Uhr 


den. Solange man Jude — 
auch nur der moderne Glau¬ 
bensjude, der übrigens nichts 
oder nicht mehr viel vom Jü¬ 
disch-Religiösen glaubte, — 
blieb; solange betrachtete 
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kulturelle, eine politische jte des Glaubens, den Juden ^tion, ihre Vorstellurgswelt ben an unsere Zukunft wie 
Bewegung. Dieselben Zel- an sich selbst, an ihre Ge- .und ihre Zukunft, mag sie ‘ an die Zukunft aller, die in 
chen trägt die moderne Mak- [genwart und Zukunft gefun- nun eine kleine oder eine Frieden und Freiheit leben 
kabäer-Bewegung: sie greift iden haben. Aus diesem Glau. 


an die Wurzeln unseres Seins 
und schöpft aus den Quellen 
unserer Vergangenheit, die 
durch eine neue Gegenwart 
sich mit einer hoffnungsvol¬ 
len Zukunft verbindet. Die 
alt-neue Sprache ist wieder 
lebendig geworden, eine 
neue hebräische Literatur, 
Poc-^Je, Lyrik. Kurst, ist er¬ 
standen. Wie kann man eine 
„tote“ Sprache beleben, frag. 


ben erwuchsen auch die 
'Kräfte des Aufbaus, des 
Widerstandes, des Ueberle- 


;nun eine kleine oder 
grosse Nation unter 


eine Frieden 
den wollen. 
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DIE EREIGNISSE DER WGCHF 


Zum Tag der 
Menschenrechte 

Die DAIA erklärte ihren 
Anschluss an den Tag der 
Menschenrechte anlässlich 
eines neuen Jubiläums der 
.historischen Deklaration der 
•Vereinten Nationen, die vor 
12 Jahren abgegeben wurde. 
>Im Namen der jüdischen 
Gemeinschalt Argentiniens 
identifizierte sich die DAIA 
neuerlich mit den darin fest¬ 
gelegten Prinzipien und wie¬ 
derholte ihre Bereitschaft, 
an dem Werk teilzunehmen, 
das für die Sicherung der 
Grundrechte aller Menschen, 
ohne Unterschied der Hasse, 
Farbe, Geschlecht, Religion 
©der politischen Ueberzeu- 
gungen durchgeführt wird. 

Gleichzeitig gibt die DAIA 
an ihrer Erklärung ihren 
heissesten Wünschen für 
•wachsendes Verständnis und 
Harmonie zwischen allen 
Menschen und allen Völkern 
Ausdruck, denn nur so wird 
der Frieden und die Zivili¬ 
sation in der Welt den Sieg 
davontragen und über Hass, 
Verfolgung und Vorurteile 
triumphieren können. 

Minkowsky-.fi usstelhmg 

Das Jüdische Wissenschaft¬ 
liche Institut veranstaltet 
anlässlich des 30. Todestages 
des jüdischen Malers Moritz 
Minkowsky eine Gedächtnis- 
Ausstellung mit 58 Gemäl¬ 
den in den Räumen des Jü¬ 
dischen Museums im Haus 
der Kehilla in der Pasteur 
€33. 

Minkowsky malte den ein¬ 
fachen Juden aus dem Volk. 
Unter dem Eindruck der 
furchtbaren Pogrome in 


Russland zu Ende des vori¬ 
gen Jahrhunderts wurde er 
aus einem Porträt- und 
Landschaftsmaler zum Dar¬ 
steller jüdischer Not und 
Pein. Seine Bilder sind stark 
naturalistisch in Ausdruck 
und Farbenkomposition und 
verraten den Einfluss der re¬ 
ligiösen russischen Schule 
mit ihren Ikonen. Er stellt 
das menschliche Antlitz in 
den Vordergrund, ja, er 
kennt keinen Hintergrund, 
wie auch die menschliche 
Not keine Perspektiven 
kennt. Hierdurch erzielt er 
Eindringlichkeit ohne Ablen¬ 
kung. 

Minkowsky, der sich einen 
typischen Stil zu eigen ge¬ 
macht hat, zeigt das jüdische 
Leben in Polen von einst, 
vor allem die religiöse At¬ 
mosphäre in den Synagogen, 
die damals Mittelpunkt des 
gesellschaftlichen Lebens 
Lebens waren. Ueberzeu- 
gend wirkt er besonders in 
Massenszenen und von über¬ 
wältigender Wirkung sind 
seine Bilder aus dem jüdi¬ 
schen Milieu, in denen sich 
die grosse Kunst dieses taub¬ 
stummen Malers offenbart, 
der seine dichterische Aus¬ 
drucksform in der Malerei 
gefunden hat. 

Diese einzigartigen Bilder 
jüdischen Brauchtums und 
jüdischer Folklore haben 
heute einen historischen 
Wert, da das jüdischt Leben 
in Polen nicht mehr exi¬ 
stiert. Minkowskis Bilder be¬ 
tender jüdischer Frauen und 
der jüdischen Flüchtlinge 
sind Meisterwerke jüdischer 
Kunst, doch auch die Por¬ 
träts und Landschaftsbilder 
verraten ein grosses Talent 


Minkowsky kam im Jahre 
1930 nach Argentinien, wo er 
kurz danach einem Unfall 
zum Opfer fiel. Seine Bilder 
schmücken heute die Museen 
von Paris, Amsterdam, Brüs¬ 
sel und Berlin. 

Diese Gemäldeausstellung 
verdient höchste Beachtung. 
Sie soll dei Anfang einer 
verstärkten Arbeit der IWO 
sein. Zur Eröffnung waren 
Vertreter aller jüdischen Or¬ 
ganisationen und bekannte 
Kunstkritiker erschienen. 
Der Präsident der IWO. Dr. 
Shitnitzky, würdigte das 
Werk des Malers, und be¬ 
tonte, dass die Ausstellung 
sich auch an die jüdische Ju¬ 
gend wendet, um ihr einen 
Begriff vom einstigen Leben 
der Juden in Osteuropa zu 
geben. 

Die IWO hat vor 2 Jahren 
einen Kunstalmanach mit 
vielen Reproduktionen der 
Gemälde Minkowskys her¬ 
ausgegeben, der einen kur¬ 
zen Ueberblick über das 
Schaffen des Künstlers ver¬ 
mittelt. 

i Jugendliche gehen 
j nach Israel 

j Arn^vergangenen Wochen¬ 
ende reiste eine ungefähr 
100 Jugendliche umfassende 
Gruppe mit dem Schiff nach 
Israel. Diese jungen Men¬ 
schen sind für Bar Mitzwa- 
und Studentenkurse einge¬ 
schrieben, die das Institut 
für argentinisch-israelischen 
Kulturaustausch veranstal¬ 
tet. Eine zweite Gruppe von 
ca. 50 Teilnehmern wird am 
Januar mit dem Flugzeug 
folgen. 

Zum ersten Mal fand eine 
ähnliche Reise im vergange¬ 
nen Jahr statt. 


Israel Botschafter 
ein getroffen 

Gestern traf der neue 
Botschafter Israels in Ar¬ 
gentinien, General Joseph 
Avidar, in Begleitung 
seiner Gattin, Jermina 
Tschernowitz-, die eine be¬ 
kannte israelische Schrift- j 
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der .lebend 

LJ 

Für die Jugendseite wurde ein Preisausschreiben 
durchgeführt, an dem sich alle Jugendlichen beteiligen 
konnten. Prämiiert wurde die beste Zeichnung für den 
Titel der Jugendseite, die zwei Mal monatlich von der 
Jüdischen Wochenschau in spanischer Sprache heraus¬ 
gegeben wird. 

Der Preis bestand in einem „Radio Poriäiil" neue¬ 
sten Modells der Fa. ARTELCO S. A. Dieser Preis 
wurde durch Don Alejandro Wohlgemuth. den Direk¬ 
tor dieses Unternehmens, zur Verfügung gestellt wo¬ 
für wir auch an dieser Stelle unseren besten Dank im 
Namen der Jugend aussprechen. 

Der Gewinnei in, Fräulein Ruih Schweizer, wurde 
der Preis inzwischen in den Räumen der Redaktion 
feierlich übergeben. 


stellerin ist, und seiner 
beiden Kinder, in Ezeiza 
ein. 

Auf dem Flughafen 
wurde General Avidar 
von hohen argentinischen 
Funktionären empfangen. 
Das gesamte Personal der 
israelischen Botschaft, an 
seiner Spitze Geschäfts¬ 
träger Mordechai Avida, 
hatte sich zur Begrüssung 
des neuen Botschafters, 
ebenso wie führende Per¬ 
sönlichkeiten der jüdi¬ 
schen Institutionen und 
zahlreiches Publikum 
eingefunden. 


Die Schuld wird 
immer grösser 

München. — IPN berich¬ 
tete seinerzeit über das 
Verfahren gegen den ehe¬ 
maligen SS-Sanitäter Gott¬ 
lieb Muzikant, der im Kon¬ 
zentrationslager Melk — ei¬ 
nem Aussenlager des KZ 
Mauthausen — sein Unwesen 
trieb. 

Muzikant hat in der Vor¬ 
untersuchung fünfzig Tö¬ 
tungen durch Giftinjektio¬ 
nen oder durch Marter zuge¬ 
geben. Jetzt hat er die Zahl 
der Getöteten widerrufen 
und sie „nur” mit sechzehn 
bezeichnet, davon zwölf Er¬ 
mordungen durch Injektio¬ 
nen. Ueber fünfhundert Zeu¬ 
gen wurden bereits einver¬ 
nommen und das Bela¬ 
stungsmaterial ist auf meh¬ 
rere Bände mit einigen tau¬ 
send Seiten angewachsen. 
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Graz. — In der November- 
nummer der „AULA”, dem 
Organ der Burschenschaften, 
findet man einen Artikel un¬ 
ter dem Titel „Wer begann 
den Bombenkrieg?” 

Dieser Artikel stützt sich 
auf Untersuchungen, die ein 
„Komitee zur Wiederher¬ 
stellung der historischen 
Wahrheit” in Hannover 
angestellt hat. Es handelt 
sich darum festzustellen, 
welche Seite als erste — die 
Deutschen oder die Alliier¬ 
ten — die Bombardierung 
offener Städte begonnen ha¬ 
be. Nun lesen wir, dass als 
erste die Engländer am 4. 
September 1939 Wilhelms- 
Ihaven bombardiert haben, 
lüann war später lange nichts 
und erst am 25. April 1940 
wird laut deutschem Wehr¬ 
machtsbericht die Ortschaft 
Sylt bombardiert. 

Man greift sich an den 
Kopf. Schliesslich gibt es 
noch Millionen Menschen, 
die den deutschen Ueberfall 
auf Polen erlebt haben, als 
gleich am 1. September 1939 
zahlreiche polnische Städte 
von den Deutschen bombar¬ 
diert und in Schutt und 
Asche gelegt, flüchtende Zi¬ 
vilisten mit Bordwaffen be¬ 
schossen und massenweise 
getötet wurden. England ist 
ja in den Krieg erst getre¬ 
ten, nachdem cs eine Garan¬ 
tieerklärung für die Sicher¬ 
heit Polens abgegeben hat. 

So also wird Geschichte 
gemacht. In der ganzen Welt 
wird die Geschichte des 
Zweiten Weltkrieges mit 
dem 1. September 1939. das 
heisst, mit dem Ueberfall auf 
Polen begonnen! Aber dieses 
Komitee in Niedersachsen, 
das „historisches“ Material 
für die „AULA” liefert, be¬ 
ginnt den Krieg erst einige 
Tage später, der Ueberfall 
Hitlers auf Polen zählt nicht. 

Tn letzter Zeit wurde von 
vielen Seiten das Fehlen des 


Unterrichtes über die Zeit¬ 
geschichte bemängelt. Die 
Unkenntnis der historischen 
Tatsachen innerhalb der 
akademischen Jugend wurde 
bereits anlässlich zahlreicher 
Befragungen, auch durch 
den österreichischen Rund¬ 
funk, als sehr krass beschrie¬ 
ben. Nun, die „AULA”, das 
Blatt für die akademische 
Jugend, will hier anschei¬ 
nend die Dolchstosslegende 
diTrch Pseudowahrheiten un¬ 
termauern und eine „ver¬ 
zerrte Geschichte” veran¬ 
kern. (IPN) 


Internationale Kam¬ 
mermusik-Wodhen 

Tel Aviv. — Die Eisten 
Internationalen Kammermu¬ 
sik-Wochen, von der israeli¬ 
schen Zentrale für Fremden¬ 
verkehr organisiert, sollen 
im Herbst nächsten Jahres 
stattfinden Bedeutende Soli¬ 
sten Ensembles und Kompo¬ 
nisten haben ihre Teilnahme 
bereits zugesagt, darunter 
Isaac Stern, Darius Milhaud, 
Rudolf Serkin, Maureen For¬ 
rester, Leonard Rose, Eugene 
Istomin und das Budapester 
Streich Quartett. Die Kon¬ 
zerte finden in Jerusalem,. 
TelAviv und Hai f a sowie in 
einigen Kibbuzim statt. . 

Im Rahmen dieser Wo,-} 
chen werden israelische Bühj, 
nen Werke biblischen und 
historischen Inhalts inezeme- 
ren. Volkstanzabende sind 
ebenfalls geplant. (AWZ) 
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Literatur und Politik in Persien LITERATUR 

Es ist ein. Merkmal der so- Irans beim ..Internationalen i _ _ t * 


Es ist ein Merkmal der so 
genannten „Entwicklungs¬ 
länder", dass in ihnen die 
Schriftsteller — sei es in re¬ 
volutionärem, sei es in mehr 
konser\ativ bewahrendem 
Sinne v — die politischen 
Entwicklungen in oft ent¬ 
scheidender Weise beeinflus¬ 
sen und mitbestimmen. Im 
uralten Kulturland Pers.en 
oder Iran, das nächstes Jahr 
das 2500jährige Bestehen sei¬ 
ner Monarchie feiern Wird, 
ist zudem der „homme de 
lettres“, der schriftstellernde 
Politiker und politisierende 
Gelehrte und Künstler, klas¬ 
sische Tradition. 

Seit 1931 wurde Persien 
bei verschiedenen internatio¬ 
nalen Organisationen in 
Genf immer wieder von ei¬ 
nem Mann vertreten der 
Mohammad Ali Djamalzadeh 
lieisst, aus Isfahan stammt, 
„Seiyed“ (das heisst Ab¬ 
kömmling des Propheten), 
Diplomat, Jurist, Historiker 
und vor allem der Begrün¬ 
der der modernen persischen 
Prosaliteratur und der be¬ 
rühmteste lebende Schrift¬ 
steller seiner Heimat ist. 

Das Leben dieses Mannes 
ist abenteuerlich genug. Sein 
Vater war hoher schiitischer 
Geistlicher und einer der 
Vorkämpfer für die Einfüh¬ 
rung eines parlamentarischen 
Regimes in Persien: dafür 
wurde er 1908 auf Befehl des 
tyrannischen Kadjarenschahs 
im Gefängnis umgebracht. 

Damals besuchie sein Sohn 
ein Kind noch, eine katholi¬ 
sche Missionsschule in Bei¬ 
rut. Später reiste er über 
Aegypten nach Europa wo er 
in Lausanne und Dijon Ju¬ 
risprudenz studierte. Bei 
Ausbruch des ersten Welt¬ 
krieges weilte er in Berlin, 
Schloss sich dort einer natio- 
nalpersischen Emigranten- 
Organisation an, wurde als 
deren Agent und Vertrauens¬ 
thann mit geheimen Aufträ¬ 
gen nach Bagdad, Kerman- 
Shah und Teheran gesandt, 
musste vor den in Persien 
■^inrückenden Russen die 
Flucht ergreifen und kehrte 
endlich über Istanbul nach 
Berlin zurück. Nach Kriegs¬ 
ende wurde er Kulturattache 
der dortigen Botschaft seines 
Landes und Mitarbeiter am 
persischen Berliner Verlag 
„KawBh“, wo er u. a. auch 
eine brillante historisch-po¬ 
litische Studie über die rus¬ 
sisch-persischen Beziehungen 
Veröffentlichte. Im Jahre 
1921 wurde er aL> Vertreter 


Irans beim „Internationalen 
Arbeitsamt“ nach Genf be¬ 
rufen, wo er heute noch lebt 
und auch in seiner Wahlhei¬ 
mat hohes Ansehen geniesst. 

Am 2. Februar 1921 mar¬ 
schierte der damalige Oberst 
und spätere Reza-Schah 
(1925—1941), Begründer der 
herrschenden Pahlawi-Dyna- 
stie, mit seinen persischen 
Kosaken nach Teheran und 
stürzte die völlig korrupte 
Kamarilla um den unfähigen 
letzten Kadjarenkaiser, der 
einige Jahre darauf 1925, 
endgültig abdanken musste. 
Dies ist die Geburtsstunde 
des „neuen Iran“. Reza- 
Schah baute die transirani¬ 
sche Eisenbahn, die'l’ehera- 
ner Universität, Akademien 
und Schulen nach westli¬ 
chem Vorbild, die modernen 
Viertel der Hauptstadt, er 
schaffte die Verschleierung 
der Frauen ab, setzte die 
Trennung von Staat und Re¬ 
ligion durch und gab den so 
verschiedenen Völkerschaf¬ 
ten des weiten Reiches ein 
gemeinsames Nationalbe¬ 
wusstsein. 


1921, das Jahr von Reza- 
Schahs Staatsstreich, war 
aber auch das Erscheinungs¬ 
jahr von Djamalzadehs heu¬ 
te schon klassisch geworde¬ 
nen Novellenband „Yaki bud 
yaki na-bud“ (Es war ein¬ 
mal.^..), der in persischer 
Sprache in Berlin heraus¬ 
kam, bei seinem Bekannt¬ 
werden in Teheran eine Sen¬ 
sation ersten Ranges bedeu¬ 
tete und einen Riesenskandal 
hervorrief Das Buch wurde 
öffentlich verbrannt, sein 
Autor verdammt; Regierung, 
Geistlichkeit und Polizei be¬ 
fassten sich mit dem Skan¬ 
dal. 


Was war geschehen? Zum 
ersten Mal hatte ein persi¬ 
scher Schriftsteller gewagt, 
in sechs glänzend geschrie- 
Englische und Russische 
benen Novellen — die in¬ 
zwischen ins Französische, 
übersetzt wurden (eine deut¬ 
sche Ausgabe ist in Vorbe¬ 
reitung) —! in seiner Heimat 
den Spiegel vorzuhalten. Das 
Bild in diesem Spiegel ist 
geprägt von schwermütiger 
Ironie und einem tiefen Wis¬ 
sen um die Vorder- und Hin¬ 
tergründe der persischen 
Politik und des Volkscharak¬ 
ters. Die Kritik war denk¬ 
bar scharf, aber gerecht. 
Korruption, Heuchelei, Ne¬ 
potismus, Analphabetentum, 
geistige und soziale Misere, 
das Elend der Massen, Feig- 
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heit, Käuflichkeit und Sno¬ 
bismus der Gebildeten: sie 
wurden hier mit schonungs¬ 
loser Offenheit dargestellt — 
in einer Sprache (auch d es 
war ein absolutes Novum), 
die nicht nur ganz bewusst 
das moderne Umgangsper¬ 
sisch wiedergibt, sondern 
auch Dialekt und „Argot“ 
ausgiebig miteinbezieht. 

Noch entscheidender aber 
war, dass Djamalzadeh die¬ 
sem Buch ein Vorwort mit¬ 
gab, das einerseits zum Ma¬ 
nifest der modernen persi¬ 
schen Prosaliteratur werden 
sollte und das andererseits 
die so enge Verflechtung 
von Politik und Literatur in 
Persien nochmals lpit al er 
Deutlichkeit demonstriert. 
Dekadenz, Stagnation und 
literarisches Epigonentum, 
die sich seit Jahrhunderten 
in der monotonen Nachah¬ 
mung der grossen klassi¬ 
schen Dichter (1000—1500) 
gefallen hatten, seien — so 
schrieb damals Djamalzadeh 
— die direkten Folgen der 
politischen Tyrannei, des re¬ 
ligiösen Fanatismus und der 
sozialen Misstände, unter de¬ 
nen das Volk in stumpfer 
und dumpfer Resignation da- 
hindämmerte. Dagegen seien 
die modernen literarischen 
Formen des Romans und der 
Erzählung die besten Mittel 
zur Heranbildung eines all¬ 
gemeinen Verantwortungs¬ 
lind Zusammengehörigkeits¬ 
gefühls. Städter und Noma¬ 
de, Reicher und Armer, Ju¬ 
rist und Mystiker, Mazede- 
raner und Belutsche, Mos¬ 
lem, Zarathustrier und Be- 
ha’i — sie alle könnten sich 
in solchem Spiegel gegensei¬ 
tig erkennen und besser ver¬ 
stehen lernen; aber auch 
weit entfernte Völker, wie 
selbst beispielsweise die Is¬ 
länder und die Perser, wür¬ 
den durch ihre Romane und 
Geschichten erst miteinander 
bekannt werden. „Hätten et¬ 
wa die Algerier“ — so 
schrieb Djamalzadeh 1931 — 
„einige gute Romanschrift¬ 
steller, so würden deren Bü¬ 
cher Regimenter von Solda¬ 
ten und Hunderte von Reden 
aufwiegen, weil sie dadurch 
die Weltöffentlichkeit in ih¬ 
rem Sinne beeinflussen 
könnten... “ 

Es ist also keineswegs ein 
Zufall, dass in einem 1957 
erschienen persischen Buch 
mit dem Titel „Pioniere“ der 
gegenwärtige Herrscher, 
Schah Mohammed Pahlawi, 
und Seiyed M. A. Djamalza¬ 
deh gemeinsam die Biogra¬ 
phien ihrer Väter erzählen: 
die politische und literari¬ 
sche Revolution marschierten 
in Iran Hand in Hand. 

In den letzten 35 Jahren 
tragen eine ganze Reihe zum 
Teil sehr talentierter 
Schriftsteller mit Romanen. 
Memoiren und Erzählungen 
in die literarische — und 
damit immer auch politische 
Arena Persiens. Es haben 
sich Lager und Fronten ge¬ 
bildet. Am rechten Flügel 
stehen Traditionalisten und 
politisch ausgesprochen kon¬ 
servative Köpfe, wie die bei¬ 
den Senatoren Ali Dashti — 
seiner erotischen und psy¬ 
chologischen Themen wegen 
auch „der Stefan Zweig Per¬ 
siens“ genannt — und Mo¬ 
hammed Hedjazi, der sch 
ganz an die klassische Ue- 
berlieferung eines Hafez oder 
Saadi anlehnt, vom Hof 1957 
mit dem „Staatspreis für 
Prosa“ ausgezeichnet wurde 
und für die Revolution den 
Ausdruck geprägt hat sie sei 
„ein bequemes und schnelles 
Mittel, ohne vorangegangene 
Ausbildung, Dienstleistung 
und moralische Qualitäten 
zu Geld und Rang zu gelan¬ 
gen“; auch nennt er sie „ein 


Glücksspiel von Leuten, die 


glauben, sie hätten nichts zu 
verlieren dabei... “ 

Dashti wiederum, der un¬ 
ter Reza-Schah entweder ho¬ 
he Staatsposten bekleidete 
oder aber im Gefängnis sc.ss 
(in Persien nur ein Schritt), 
ist mit seinem Buch „Tage 
der Haft“ auch zum inteies- 
santen politischen Chronisten 
des modernen Iran gewor¬ 
den. 

Der neben Djamalzadeh 
talentierteste moderne Er¬ 
zähler, der tragiscne Sa~eq 
Hedayat (1903—1951) ent¬ 
stammte einer der herr¬ 
schenden Familien des Lan¬ 
des. Der von religiösen Fa¬ 
natikern 1951 ermordete Mi¬ 
nisterpräsident Genei al 
Razmara war sein Schwager. 
Hedayat hat sich politisch 
niemals endgültig festgelegt. 
Den Islam und die Araber, 
„diese barbarischen Zerstö¬ 
rer von Glanz und Macht des 
alten Persiens“, hasste er 
tief und fühlte sich demge¬ 
mäss zu den Zaratustriern 
hingezogen. Er entdeckte 
Kafka und Sartre für Per¬ 
sien, war eine Zeitlang ex¬ 
tremer Nationalist, stand 
vorübergehend dem Marxis¬ 
mus nahe, dann dem Budd¬ 
hismus und schied endlich, 
„von Kind an in den Tod 
verliebt“, als ein innerlich 
Gebrochener in Paris freu 
willig aus dem Leben. 

Bozorg Alawi, Saoeq Tschu- 
bak, Shin Partu und Seiyed 
Endjawi, die alle vier zum 
Kreis um Hedayat gehörten, 
gingen später verschiedene 
Wege. Alawi ist, literarisch 
gesehen, in seinem ausge¬ 
zeichneten Zeit- und Künst¬ 
lerroman „Ihre Augen" und 
in seinen zarten Liebesge¬ 
schichten ein Vollblutroman¬ 
tiker — steht aber polit sch 
extrem links. Unter Reza- 
Schah während vier Jahren 
eingekerkert, wurae er 1941 
durch die einmarschierenden 
Engländer und Russen be¬ 
freit und lebt heute als Emi¬ 
grant und Professor in Ost¬ 
berlin. 

Tschubag, der in seinen 
Novellen di« Unterwelt Te¬ 
herans in drastischer We se 
schildert, stand früher eben¬ 
falls links, ist aber seit er 
zum Bibliotheksdirektor der 
„Nationalen Erdölgesell¬ 
schaf t‘ ‘anvancierte. polit sch 
verstummt. Ebenso der et¬ 
was flache, aber sehr ge¬ 
wandte Unterhaltungs¬ 

schriftsteller Partu der heu¬ 
te im Teheraner Aussenmi- 
nisterium arbeitet. 

Endjawi endlich, der in der 
Aera Mossadegh (1951—1953) 
mit dem jungen, hochbegab¬ 
ten Dariusch S’assi zusam¬ 
men die kulturpolitische 
Zeitschrift „Fackelträger“ 
herausgab, entgeht der Ta¬ 
gespolitik und ihren Tücken 
durch einen pessimistischen 
Individualismus mystischer 
Prägung. 

Gänzlich unpolitisch ist 
dagegen sein Freund der 
Teheraner Telephondirektor 
und unverwüstliche Humo¬ 
rist Rasul Paawizi, während 
der ehemalige Marineoffizier 
Beh-Azin, der im Krieg ei¬ 
nen Arm verlor, in seinen 
naturalistischen Erzählun¬ 
gen, wie der von ihm über¬ 
setzte Romain Rolland, einen 



Der diesjährige Kongress 
der Israel Exploration So¬ 
ciety führte eine Programm¬ 
änderung insofern ein, als er 
diesmal nicht wie sonst dem 
Studium einer bestimmten 
Landschaft Israels gewidmet 
war. Der diesmal gewählte 
Ort war Jerusalem, und 
zwar die schönen Hörsäle 
der Hebräischen Universität; 
die allgemeine Stimmung 
war im wesentlichen glück¬ 
licher als diejenige des vor 
vier Jahren abgehaltenen 
Kongresses, als, wie noch er¬ 
innerlich sein mag mehrere 
Teilnehmer beim Besuch der 
Ausgrabungen von Ramat 
Rahe' durch feindliches 
Feuer verwundet und tödlich 
getroffen wurden. 


25JAEHRIGES 

JUBILAEUM 


Seit 1921 hat er seinem 
Erstlingswerk noch über 25 
weitere Bände — Romane. 
Novellen, Uebersetzungen 
(darunter auch Schillers 
„Wilhelm Teil“ und „Don 
Carlos“) — folgen lassen. Er 


von HANN 


ahpetor 


Wurden viele erstaunliche 
Tatsachen zu unserer Alter¬ 
tumsforschung tiinzugefüpr 
All dies stellt das Rohmate 
rial dar, aus dem die Wis¬ 
senschaft die vielen Aspekte 
jüdischen Lebens auf diesem 
Boden rekonstruiert und w 
allem einen Hintergrund zu 
den Bibelgeschichtep schafft 
In diesem Sinne bemerkt* 
Israels Erziehungsiministe 
Abba Eban auf der Schluss¬ 
sitzung: „Dieses Land ist 
klein in geographischer, dec: 
gross in historischer Hir 
sicht.“ 
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chit* A. Du " 1 
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Das letzte Treffen bedeu¬ 
tet ebenfalls den Beginn des 
25. Jahres des Bestehens die¬ 
ser Gesellschaft. Während 
der Kongress also diesmal 
enger gespannt un 1 die Teil- 
nehmerzahi auf die Mitglie¬ 
der der Gesellschaft be¬ 
schränkt war, trug er einen 
mehr wissenschaftlichen, 
tiefer greifenden und um¬ 
fassenden Charakter. Eine 
Reihe W ; ssenschaftler aus 
Japan, den Vereinigten Staa¬ 
ten und Italien befanden 
sich unter den Gästen. 

Im Laufe der letzten zwölf 
Jahre wurden viele wichtige 
Stätten durch Israels Ar¬ 
chäologen erforscht, in eini¬ 
gen Fällen mit Hilfe aus¬ 
ländischer Wissenschaftler, 
wie z. B. Bet Schearim, 
Hazor, Beer Schewa, Massa- 
da. Cäsarea und die Höhlen 
des Toten Meeres. Es wurde 
dem Boden wichtiges Mate¬ 
rial abgerungen, und bisher 
dunkel gebliebene Probleme 
konnten durch positive Be¬ 
weise gelöst werden; es 


Die israelischen Wissen¬ 
schaftler betonten mit Ge¬ 
nugtuung, dass nunmehr je¬ 
de Region des klemen Lan¬ 
des durchforscht wurde uri 
Beweise der verschiedene* 
historischen Zeitalter v« 
prähistorischen Zeiten b« 
zur arabischen Erobern^ 
vorliegen. Ein weiteres wich¬ 
tiges Moment war die Tatsi 
che, dass Absolventen ck 
Hebräischen Universität de 
jüngeren Generation bereit 
über ihre Arbeit referiere 
konnten. 


INTERESSANTE 

REFERATE 


Prof. Stekelis sprach üb: 
prähistorische Funde im Je. 
dantal und Dr. Jean Perm 
über die Höhlenbewohm 
von Beer Schewa; die Bet¬ 
räte waren chronologisch g- 
ordnet und berührten c? 

Grabungen an der Philiste- 
Stadt Gat, der Hafenstadt fi 
der Stätte von Tel Mor uii 
dem geheimnisvollen K 
nigspalast auf der Höhe V£ 

Ramat Rachel. Danach e- 
hielt man einen Einblick: 
die Forschungen am gr-- 
chisch - römischen Amp ; - 
theater in Beth She’an ui des 10. Jahrhundt 


Hilfe der See*, 

Luftstreitkräfte 

So hörte man ein 
tes Referat von 
Gattin und Mitar 
Prof Edwin A. L 
genwärüg Unter 
schungen in den 
■römischen Hafer 
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sehe Universitäte 
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Prof. Link geba 
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gewagten Expedi 
Professoren Jadin 
roni in die öden 
des Toten Meeres 
Ergebnis die Auff 
elf Bar Kochba-1 
der Aufstandszeit 
135 d. g. Z. war 
Wichtigkeit der 
machten Entdeck 
in den Schriften 
den Bar Kochba-E 
feiten, wurden we 
angelegte Exped 
diese Gegend für ■ 
Zukunft beschloss 


ALTES BIBEL. 
MANUSKRIPT 


Jizchak Ben Z 
Staatspräsident 

ein auf Per; 

schriebenes Bibeli 


sehr humanen Sozialismus 
vertritt — was auch für die 
bekannten Gelehrten und 
Schriftsteller Nafisi, Khan- 
lari und Hamidi mehr oder 
weniger zutrifft 


Aleppo nach Israe 
„Keter Tor; 
älteste existieren 


Unter den hier genannten 
Schriftstellern gibt es kei¬ 
nen, der nicht Djamalzadeh, 
dem Altmeister und Begrün¬ 
der der modernen persischen 
Prosa, in dieser oder jener 
Weise entscheidend ver¬ 
pflichtet wäre. Noch Immer 
steht er, der Träumer und 
Täter, Weltmann und Mysti¬ 
ker, in seinem Leben und 
Werk vereint, in seinem 
Genfer Refugium in einsa¬ 
mer Höhe allein und bisher 
von keinem seiner jüngeren 
Zeitgenossen auch nur an¬ 
nähernd erreicht. 


ist der „grand old man“ c 
persischen Literatur, des&. ^nuskript und g 
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Politiker nicht überhör dien über Gram 
können oder wollen; cfe: 

jedermann weiss, das D;- ---- 

malzadeh zwar die vieb j 
chen Misstände in sein * p 
Heimat heute wie dam: ♦ 
furchtlos kritisiert, dass r 
dabei aber nur dei* Stirnr; 
seines Gewissens und nie 
irgendeiner politischen 1- 
teressengruppe folgt. Er, o: 
einst gegen hundert Wido 
stände seine literarische R 
volution — gemeinsam n 
der politischen Reza-Schc* 

— zum Sieg führte, Wl 
heute seine persischen Les 
und vor allem die Jugei 
„an die eigene Vergango 
heit erinnern, sie auf die * 
ten Sitten und guten Tm 
tionen hinweisen und ihr* 
zur Erkenntnis bringen, da 
würdeloses Aneignen frei 
den Gutes am Ende zur B 
schämung und zum m 
ralischen Zusammenbrut 
führt“ 


par 

COMlT 

! SAHMIEHTo 2 

W DEZ 

NEUE 





Israel - Marken 


Cd grösster Auswahl: u a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTENNUM- 
MER — MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (plar.chas) — VOLL- 
STAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN — ERSTE SERIE 
VORHANDEN — VERTRAUENSWÜRDIGE BERATUNG 

Alfons« MOR1TZSON Guanacache 2351, dep. 2 

•sq. CABILDO 


ftSS* 8 ». 

D| ttlS!aa d den 

<^20. 


Miti, 


*°ch. 


SgSÄ. 1 

SÄ' 


fejni 
































HR om KUNST 


WMWMW/S/s////. "T 


ESST DER GESCHICKTE 


V# "%NAH PETOR 


eist,.;; 

,ch; °8 wr 

^oostruia, j? 11 

•‘Sesdu^oJ 
* Sinns fc* 

e ^3I 
, j)ies8 1 3& 

n histnric*.,?' 

lfo? 


sr aelischeü ^ 

■ betonlen t;te . 

31 das * nunmehr e- 
® des 

-nfarscht wurde 'ad 

, der vhsöiWmb. 
hen Zeidler iy,n 
nsch <* Zeit^is 
‘bischen Erüxnng 
“• Ein weiter^ 
,n ‘ en t wara:ei ä »a- 
ss Absolventea ter 
-hen Univtrsrit ter 
i Generation beräts 
- e Arbeit refam 


ESSÄNTE 

VTE 


sprach 4er 
unoeiiiife 
Jean Parbt 
foteM 
y die Me- 


ühiten die 
er PhiiiiBr- 
afen&tjm 
’el Jlorsjid 
sollen Sö* 
ir Hfetön 
Daoawr- 
E.nbücfe in 
aiR £»■ 
ec Aiipib 



der Nabatäerstad«; Abda. 
Prof. Jigal Jadin berichtete 
über die antike und mächti¬ 
ge Stadt Megiddo und Ar¬ 
chitekt A. Duniewsky über 
die letzten Funde in der Ne- 
kropolis von Beth Schearim. 

Im vergangenen Jahr wur¬ 
den die Forschungen mit 
Hilfe der See-, Land- und 
Luftstreitkräfte ausgeführt. 
So hörte man ein interessan¬ 
tes Referat von Mrs. Link, 
Gattin und Mitarbeiterin des 
Prof. Edwin A. Link, der ge¬ 
genwärtig Unterwasser-For¬ 
schungen in den Ruinen d«s 
römischen Hafens Cäsarea 
für mehrere nordamerikani- 
sche Universitäten ausführt; 
dies ist das erste Unterneh¬ 
men dieser Art an der Ost¬ 
küste des Mittelmeeres, wo¬ 
für ein 164 Tonnen-Schiff 
speziell nacn Angaben des 
Prof. Link gebaut wurde. 
Hubschrauber der Luftflotte 
und Pioniergruppen der 
Landarmee nahmen an den 
gewagten Expeditionen der 
Professoren Jadin und Aha- 
roni in die öden Gegenden 
des Toten Meeres teil, deren 
Ergebnis die Auffindung der 
elf Bar Kochba-Briefe aus 
der Aufstandszeit von 132 bis 
135 d. g. Z. war Wegen der 
Wichtigkeit der dort ge¬ 
machten Entdeckungen, die 
in den Schriftenrcllen und 
den Bar Kochba-Briefen gip¬ 
felten, wurden weitere gross 
angelegte Expeditionen in 
diese Gegend für die nächste 
Zukunft beschlossen. 


thographie und Stil des Mit¬ 
telalters. 

Mit diesem Symposium ist 
eine in vielen Hinsichten 
fruchtbare Schaffensperiode 
abgeschlossen una der Weg 
zu eine» Reihe neuer Aufga¬ 
ben eingeleitet. Ausser den 
künftigen Expeditionen in 
die jüdische Wüste sind aus¬ 
gedehnte Grabungen in Beth 
Scheanm, sowie Ramat Ra- 
hel und Cäsarea geplant. 
Ebenfalls sollen die Arbeiten 
in der Herodesburg Massada 
und dem nahen Ein Gedi 
wieder aufgenommen wer¬ 
den. 


MUSEUMS-GESETZ 


ALTES BfBEL- 
MANUSKRIPT 


Jizchdk Ben Zwj Israels 
Staatspräsident berichtete 
über ein auf Pergament ge¬ 
schriebenes Bibelmanuskript 
des 10. Jahrhunderts das von 
Aleppo nach Israe- gelangte; 
diese ..Keter Tora” ist das 
älteste existierende Bibel¬ 
manuskript und gestattet die 
Durchführung wichtiger Stu¬ 
dien über Grammatik, Or- 


Erfreuiicherweise beteiligt 
sich ausser der Exploration 
Society, der Hebräischen 
Universität und dem archäo¬ 
logischen Amt der Regierung 
auch das Fremdenverkehrs- 
Büro in finanzieller und an¬ 
derer Hinsicht an den Gra¬ 
bungen: es ist besonders in¬ 
teressiert an der Erhaltung 
und Pilege der historischen 
Stätten, um sie für auslän¬ 
dische W issenschaftler und 
dem an jüdischer Geschichte 
interessierten Publikum be¬ 
quem erreichbar zu machen. 
Wie Dr. Biran, künftiger , 
Direktor des Archäologi-/ 
sehen Amtes erwähnte, ist 
ein Museums-Gesetz zur Be¬ 
wahrung der bei den Gra¬ 
bungen aufgefundenen be¬ 
weglichen Objekte, sowie für 
die Organisation und Zu¬ 
sammenarbeit der Landes¬ 
museen in Vorbereitung. 

Das warme Interesse, das 
das israelische Publikum der 
Altertumsforschung entge¬ 
genbringt, war durch die 
Tatsache bewiesen, dass die 
Schlußsitzung des Kongres¬ 
ses im grosen Saal der Bin- 
yaneä Ha‘uma in Jerusalem 
von über 2.000 Personen be¬ 
sucht war. Dies ist eine Ant¬ 
wort auf die von Staatspräsi¬ 
dent Ben Zwi in seinem Re¬ 
ferat gestellten rhetorischen 
Frage: ,,Wer in Israel ist 
nicht ein wenig ein Archäo¬ 
loge?” 
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Montag bis Donnerstag 12—19,30 Uhr 
Freitag 12—18,30 Uhr 



WIE LIEGER DIE FEIERTAGE? 


Dienstag, den 13. Dezember 
Mittwoch, den 14. Dezember 
Donnerstag, den 15. Dezember 
Dienstag, den 20. Dezember 
Mittwoch, den 21. Dezember 
Mittwoch, den 1. Februar 1961 


Mittwoch, den 1. März 1961 
Donnerstag, den 2. März 
Freitag, den 31. März 
Sonnabend, den l u April 
Sonntag, den 2. April 
Freitag, den 7. Aprü 
Sonnabend, den 8 Aprü 
Freitag, den 21, Apr/l 


Erew Chanuka 

1. Tag Chanuka 

2. Tag Chanuka 

7. Tag Chanuka 

8. Tag Chanuka 
Chamischa Asar 

B’Schwat fNeujahrg- 
fest der Bäume) 
Fasten Esther 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Pe33ach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Vom haätzmaut (Un- 

abhän g igke itst ag 
Israels) 


Sodom soll 


verlegt werden 


von HERBERT FREE DEN 


Es kommt alles auf die 
Perspektive an. Von Jerusa¬ 
lem oder Tel Aviv aus gese* 
hen, liegt Beer-ßchewa be¬ 
reits am Rande der Wüste, 
aber wenn man in Sodom ist, 
erscheint es wie das Zentrum 
d-er Zivilisation. Fährt man 
jedoch noch weiter nördlich 
am Ufer des Toten Meeres 
entlang bis nach En Gedi, so 
ist wiederum Sodom der 
Verbindungspunkt mit der 
Welt. Denn bis nach Sodom 
führt die grosse Strass« 
über Dimona von Beer Sche- 
wa. 

Dimona ist die moderne 
Version einer Oase; statt der 
um die Quelle grasenden 
Kamele von einst, stehen 
hier Jeeps um Häuser und 
Fabriken — mitten in der 
Wüste, von jeder menschli¬ 
chen Behausung entfernt. 
Was noch an die Oase älte¬ 
ren Stils erinnert, sind die 
Pflanzungen des Keren Ka- 
yemet, dth* dort Olivenplan¬ 
tagen angebaut hat, die zum 
grossen Teil mit dem städti¬ 
schen Abfluss bewässert 
werden. Die Resultate der 
letzten Jahre sind ermuti¬ 
gend — nicht nur, dass hier 
bis zu 100 Menschen in der 
Pflanzungssaison Beschäfti¬ 
gung finden, man hofft hier 
langsam einen zusätzlichen 
Industriezweig für Dimona 
zu schaffen. In der vergan¬ 
genen Saison hat man zum 
ersten Mal Agaven ange¬ 
baut, aber obwohl die jun¬ 
gen Pflanzen gut gedeihen, 
ist es noch zu früh von den 
Ergebnissen zu sprechen. In 
Kürze werden die beiden 
grossen Fabriken für Texti¬ 
lien. deren Bau sich dem 
Ende nähert, weiteren hun¬ 
dert Menschen Arbeit geben. 

Wenn man die Kinder im 
Schulhof spielen sieht, ver¬ 
gisst man, dass hier vor vier 
Jahren nichts als der gelbe 
und braune Sand war, der 
noch heute Dimona von al¬ 
len Seiten umschliesst. Um 
sowohl die Stadt wie auch 
die Fabrikanlagen vor dem 
Wüstensand zu schützen, 
der nicht nur das Wohnen 
unbehaglich macht, sondern 
auch die Maschinen verun¬ 
reinigt und zerstört, sollen 
Bäume in Form von Wind¬ 
schutzalleen um die Gebäu¬ 
de herum gepflanzt wer¬ 
den. 

Eine halbe Autostunde 
weiter östlich, einer breiten 
bequemen Chaussee entlang, 
liegt Sodom. Ein Schild, dass 
man bis zum Meeressp’egel 
herabgestiegen ist, heisst 
nicht, dass die Strasse nicht 


weiter und weiter fällt, denn 
Sodom ist der tiefste Punkt 
der Erde, fast 400 m unter 
dem Meeresspiegel. Die Land¬ 
schaft, die sich unter der 
hochgelegenen Chaussee aus¬ 
breitet, sieht aus wie eine 
Mondlandschaft mit Kegeln 
und erloschenen Kratern, 
über die Schwärme von Gei¬ 
ern kreisen. Kein Grün 
durchbricht die braune und 
gelbe Farbe der Wüste, kei¬ 
ne Pflanze mildert die töd¬ 
liche Erstarrtheit des Tales, 
das einmal durch Erdbeben 
und vulkanische Ausbrüche 
entstanden ist und Sodom 
und Gomorra, mit in die Zer¬ 
störung gerissen hat. 

Ein Block von Wohnhäu- 
sern, der wie der Beginn ei¬ 
ner Stadt aussieht, steht 
leer, vernachlässigt und ver¬ 
kommen. Hier war einmal 
das Wohnlager der Arbeiter 
der Kaliwerke des Toten 
Meeres, aber seitdem Dimo¬ 
na entstanden ist, und die 
Strasse nach Beer Schewa 
existiert, hat die Firma es 
für besser gehalten, das La¬ 
ger aufzulösen und ihre Leu¬ 
te jeden Tag von Dimona 
oder Beer Schewa zur Ar¬ 
beit hin- und zurückzubrin- 
gen. Wie man uns erklärt, 
ist das nicht nur billiger als 
die Instandhaltung einer 
Wohnsiedlung an diesem 
Platz sondern darüber hin¬ 
aus auch gesünder, wenn die 
Menschen nicht in der Hitze 
des Talkessels von Sodom 
leben müssen. Seitdem die¬ 
ses neue Arrangement ge¬ 
troffen ist, verlassen viel 
weniger Arbeiter der Kali¬ 
werke ihren Arbeitsplatz als 
früher. 

Sieht man von den Tür¬ 
men und Maschinen der Ka¬ 
liwerke ab, die sich weit 
nach Süden erstrecken, mit 
den sich aus dem Toten 
Meer ziehenden Kanälen 
und Lagunen, in denen sich 
Salz und andere Chemika¬ 
lie ablagern, so bleibt von 
Sodom nichts anderes übrig 
als zwei Restaurants direkt 
am Fuss des Sodom-Berges, 
den man mit der berühmten 
Salzsäule identifiziert. Tat¬ 
sächlich ist der Berg wie die 
ganze Bergwand auf dieser 
Seite des Toten Meeres aus 
Salz, aber nur mit grosser 
Phantasie kann man aus sei¬ 
ner Struktur die Züge einer 
Frau lesen. Enes der Re¬ 
staurants heisst „Lots Wife 
Inn” (Herberge zur Frau 
Lot) und das andere Lokal 
ist eine Jugendherberge. Al¬ 


lerdings trifft man hier kei¬ 
ne Jugend sondern viele äl¬ 
tere Leute, die hierher zur 
.Erholung gekommen s nd, 
um eine Kur am Toten Meer 
zu machen. Seine Wasser 
sollen heilend gegen Rheu¬ 
ma, Gelenkentzündungen 
und andere Krankheiten wir¬ 
ken. 

Trotzdem liegt über So¬ 
dom oder zumindest dv.m 
Platz, der sich heute so be¬ 
zeichnet, etwas Provisori¬ 
sches. Wie uns Jehuda Al¬ 
mogi, ein Veteran des Ne- 
gew erklärt, wird mögli¬ 
cherweise die Herberge wei¬ 
ter nördlich verlegt werden, 
denn nicht nur die Höhle im 
Sodom-Berg, die "einstmals 
eine Touristen - Attraktion 
war, ist wegen Einsturzge¬ 
fahr gesperrt worden, auch 
auf dem Gipfel zeigen sich 
gefährliche Spaltungen und 
Risse. Jehuda Almogi ist seit 
mehr als dreissig Jahren ei¬ 
ner der grossen Pioniere am 
Teten Meer-Gebiet, und es 
ist vielleicht charakteri¬ 
stisch für unsere Zeit, dass 


LEINEN 

DACRON 

MOHAIR 

POPELINE 


er wie so manche andere 
Pioniere bereits graue Haare 
hat. Was Almogi vor schwebt, 
ist eine Siedlung zwischen 
S. dom uni aem äusse.stcn 
Ziptel des noch zu Israel ge- 
höre-iden Uf'vs des Tonn 
Meeres. En G^a. Er hat da¬ 
für n« :ht t vr bereits den 
Ort gewählt, sondern 6ie 
Entwürfe und Pläne s nd 
fertig. Der Platz etwa 10 Ki¬ 
lometer von Sodom ist nicht 
nur für eine Siedlung geeig¬ 
net, sondern auch für ein 
Hotel, das hier Touristen aus 
aller Welt hinziehen könnte, 
denn an dieser Stelle treten 
die Berge zurück, und zwi¬ 
schen Meer und Bergen liegt 
ein von Tamarisken und 
Oliven bestandenes Tal, der 
ideale Platz für einen Natio¬ 
nalpark Nicht weit von die¬ 
ser Stelle befindet sich das 
Sanatorium von En Boqeq, 
an dessen Schwefelquellen 
Patienten von Hautkrank¬ 
heiten Heilung suchen. Man 
muss die Erfahrung, aber 
auch die Phantasie eines J«- 
huda Almogi heben, um sich 
das neue Leben am Toten 
Meer vorstellen zu können. 


jßiiet&tlsche A oti^zn 


Schenkt Bücher zu Chanukka 

in DEUTSCH. SPANISCH. ENGLISCH und 
F* ^NZOESISCH 


IGMAllON 


CORRIENTES 515 49 - 3621 


49 - 1866 



In Buenos Aires ist es Brauch, dass einige Firmen unmit¬ 
telbar nach dem 6. Januar mit dem Sommerausverkauf be¬ 
ginnen. Ich sehe nicht ein, warum ich meinen Kunden im 
MONAT DEZEMBER diesen Vorteil vorenthalten soll. So 
entschloss sich Ihr Kleiderberater zu einem 

Grossen 

Feiertags- und Feriea-Verkauf 

bis 31. Januar 1961. 

15 % Rabat! auf alle Fertigkleidung bei Barzahlung 
5 % Rabatt auf alle Herrenwäsche. 

Masskleidung ist nicht einbegriffen. 

Neueröffnung von 350 neuen 
Bekleidungskredit-Konten. 

Persönliche Beratung und Bedienung! 

Leichte, luftige Sommer- und Freizeit. 
Fertigkleidung: 


FIOCCO 

PALMBEACH 

FRESKO 

TROPICAL 


Dybbuk in Berlin 

„Der Dybbuk“ als Choreo¬ 
graph ischßs Schauspiel mit 
Musik und Robert Starer 
nach dem Werk An-Skis 
wurde im Rahmen der Ber¬ 
liner Festwocli-en gegeben, 
wobei auch das Ballet of 
Two Worlds die Vertonung 
der „Zofen“ von Milhaud 
auf führte. 

Livorno adoptiert 

Bat Jam 

Die Stadt Bat Jam ist von 
der italienischen Hafenstadt 
Livorno adoptiert worden. 
Jüdische Jugend aus Livor¬ 
no wird im Sommer nach 
Bat Jam kommen. Der Bür¬ 
germeister der Stadt besucht 
Bat Jam im Herbst. 

Einer der führenden Ju¬ 
den aus Livorno nimmt sich 
insbesondere des Schalortt- 
Asch-Museums an; ferner 
wird die Bibliothek des is¬ 
raelischen Ortes durch jüdi¬ 


sche Bücher bereichert wer¬ 
den. Die alte Synagoge in 
Livorno aus dem 17. Jahr¬ 
hundert wird Ziegel um Zie¬ 
gel nach Bat Jam tansfe- 
riert; an ihre Stelle tritt in 
Livorno ein eindrucksvoller 
moderner Bau. 

Internationale 

Kongresse 

Dr. J. Singer, Leiter der 
Tcctonion-Abteilung für ae¬ 
ronautisches Ingen üeurwesen, 
und zwei weitere Mitglieder 
der Abteilung, Prof. Dr. Ko- 
gan und Dozent Dr. M. Ha- 
nin, nahmen an einem Kon¬ 
gress für Aeronautische 
Wissenschaften in der 
Schweiz teil. 

In der Schweiz traf Prof. 
Br. Singer auch mit einem 
Professor aus Amerika zu¬ 
sammeln, um mit ihm For- 
schungsfragen zu besprechen 
die das Technion für ameri¬ 
kanische Auftraggeber aus- 
fiihren soll. 


HOSEN 


die gut sitzen, die sich gut tragen 
und die preisgünstig sind. 


... Etwas zum Anziehen sollte immer dabei sein! Geschen¬ 
ke, die anziehend sind wie das helle Licht, gibt es bei 
Carlton in Hülle und Fülle. 


Zum leichten Anzug — das leichte Hemd! 

Und wenn Sie Masskleidung wünsehen, 
erst recht zu uns! 


Der Sommer ist nochmal so schön, 
wenn Sie leicht geKleidet gehen. 

(Durchgehend geöffnet von 8—21 Uhr. 
Sonnabends von 8 —17 Uhr) 



Spezialgeschäft für 
Qualitätskleidung: 


MAIPU 484, 1. St 

T. E. 31.7845 


•Spezialgeschäft für 
Qualitäts-Ausstattung: 

MAIPU 982 

T. E. 31-0357 
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LA 8EMANA 1 SH A EL IT A 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad 
Israelita 

SPIEL. SPORT, 

GYMNASTIK FUER 
UNSERE KINDER 

Unter der Leitung der Pro- 
fesora Raquel Pomeranz fin¬ 
den für Kinder im Alter von 
6 bis 11 Jahren am Montag, 
Mittwoch und Freitag von 9 
bis 17.30 Uhr Spielstunden 
statt. Ein Unkostenbeitrag 
ist nicht zu entrichten. Die 
Verpflegung geht zu Kosten 
der Interessenten. — Sollten 
sich genügend Teilnehmer 
linden, so wird am 1. Januar 
eine ständige Ferienkolonie 
auf unserem Weekendplatz 
in Olivos durchgeführt wer¬ 
den. 

Uirculo Religiös© 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

CHANUKAH: 

Heute, Dienstag, um 1930 
Uhr Entzünden d^s 1. Lich¬ 
tes, Gottesdienst und An¬ 
sprache, Rabb. Dr. M, Ro- 
senberg. 

Sr. MOSHE SENDEREY 

spricht am 16. Dezember im 
Freitag - Abendgottesdienst, 
in spanischer Sprache. 

CHANUKA-FEIER 

Am Dienstag, den 20. De¬ 
zember, 19 Uhr30 Makabäer- 
rede, Vorführungen der Ju¬ 
gend. Musikalisches Pro¬ 
gramm. Nach der Veranstal¬ 
tung gemütliches Beisam¬ 
mensein auf dem Dachgar¬ 
ten. 

TREFFEN DER KINDER 
UNSERER SCHULE 

Am Donnerstag, den 15. 
Dezember, treffen sich alle 
Kinder an der Ecke Sucre 
und Ciudad de la Paz zu ei¬ 


nem Tagesausfiug. Proviant 
ist mitzubringen. __ 

AUSFLUG ZUM 
EAR KOCHBA 
Wir bitten, bald die An¬ 
meldungen bei den Jugend¬ 
leitern oder in unserem Se¬ 
kretariat Tel. 76-6623 vorzu¬ 
nehmen. Abfahrt am Sonn¬ 
tag, den 18. ds. Mts. um 8.30 
Uhr Monroe und Tronador. 




Araoz 2854 


T. E. 71-9059 


WOCHENENDPARK 

OLIVOS 

He ule, Dienstag, den 

13. Dezember, um 21 Uhr 

und am 15. und 17. Dezember 

Das Ereignis def* Sommer¬ 
saison: Lilianette und* Bruno 
Arno in der graziösen mu¬ 
sikalischen Komödie von 
Ralph Benatzky — „Meine 
Schwester und Ich“ — einem 
wahren kleinen Kunstwerk 
an Melodie und Witz. Musi¬ 
kalische Leitung: Hermann 
Ludwig. Gäste willkommen. 
Vorverkauf im Sekretariat, 
Araoz 2854, und an der 
Abendkasse. Wir geben be¬ 
kannt, dass die Aufführung 
.wegen Hochwasser in das 
•Helm verlegt werden muss¬ 
te und die bisher gelösten 
Eintrittskarten im Büro um¬ 
getauscht werden können. 

HEIMKOMMISSION 

Am Donnerstag, den 15. 
Dezember ist unser Heim ge¬ 
schlossen. Unsere Donners¬ 
tag-Besucher treffen sich 
( morgen, Mittwoch, im Heim., 
JUGENDGRUPPE J.K.G. 

Campamenlo Monte Hfimoso 

Kinder, kommt zu unserem 
Ferienlager nach Monte 
Hermoso am Atlantischen 
Ozean vom 1. bis 20. Februar 
wo ihr unter gleichaltrigen 
Kameraden (9 bis 12 Jahren) 
einen herrlichen Ferienauf¬ 
enthalt verbringen werdet. 


ln „Warthegau“ wurde 
während des Hitler-Krieges 
das von den Nazis besetzte, 
dem Grossdeutschen Reich 
einverleibte polnische Ge¬ 
biet um benannt, das etwa 
von Bromberg im Norden, 
über die Stadt Posen, bis 
südlich, an die Grenze Nie¬ 
derschlesiens reicht; es 
entsprach ungefähr dem Be¬ 
reich der ehemaligen preus- 
sischen Provinz Posen. Ar¬ 
thur Greiser, der berüchtig¬ 
te Gouverneur dieses Gaues, 
erklärte bereits am 14. Sep¬ 
tember 1943 Bromberg als 
„judenrein“, und es dauerte 
nicht lange, bis auch aus 
Thorn, Posen und Kalisch 
die Juden „entfernt“ waren: 
erste Schritte auf dem Wege 
zur „Endlösung“. 

An diese Phase der organi¬ 
sierten und systematischen 
Judenvernichtung wird eine 
(vom „Institut für Zeitge¬ 
schichte”. München), Schrift 
erinnern, die für Anfang 
1961 unter dem Titel „War¬ 
theländisches Tagebuch“ von 
der Deutschen Verlagsanstalt 


Die Leitung unseres Lagers 
untersteht unserem Präsi¬ 
denten. Auskunft erteilt das 
Sekretariat TE. 71-9059. 

KINDER-CHANUKAFEST 
IN OLIVOS 

Am Dienstag, den 20. De¬ 
zember, um 15.30 Uhr, findet 
in Olivos unser Chanuka- 
Kinderfest statt mit Bewir¬ 
tung, Geschenken und Lich- 
teranziinden. 


Asoc. Filantropica Israelita 

SUCHT 

1. ) Jubilado für Botengänge und Archiv 

2. ) Versierte (r) Buchhalter (in) gesetz¬ 

ten Alters für ganztägig. 

Vorstellen mit Dokumenten und 
Referenzen: Cangallo 1479 piso 1 ? 


IStuttgart, angekündigt wird. 
Es hat einen in eine Klein¬ 
stadt des „Warthegaus“ 
strafversetzten deutschen 
Bürgermeister zum Verfas¬ 
ser, der mit der Partei der 
rohen Gewaltanwendung auf 
schlechtem Fuss stand und 
im Innern seines Herzens die 
Grundsätze der nationalso¬ 
zialistischen Besatzungspoli¬ 
tik in Bezug auf die Be¬ 
handlung von Polen und Ju¬ 
den missbilligte. Alexander 
Hohenstein ist das Pseudo¬ 
nym des Autors. Sein richti¬ 
ger Name ist ebensowenig 
genannt, wie aus Rücksicht, 
wie es heisst, auf die „über¬ 
lebenden ehemaligen Mit¬ 
bürger“ die Namen der in 
dem Tagebuch aufgeführten 
und charakterisierten Perso¬ 
nen mitgeteiit sind. Wen es 
angehe, so meint Hohenstein, 
der finde sich auch unter 
seinem Decknamen sicher 
wieder. Eine Vorsichtsmass¬ 
nahme, die für die Umstände 
in denen wir leben, bemer¬ 
kenswert ist 

Das „Wartheländische Ta¬ 
gebuch“ ist in den Jahren 
1941/42 niedergeschrieben 
worden — in einer für Aus- 
senstehende unentzifferbaren 
Stenographie: „Das ist gut 
so; denn niemand weiss, wo¬ 
hin die politische Entwick¬ 
lung führt, ob ich diese Auf¬ 
zeichnungen einmal für 
Kinder und Kindeskinder 
übertragen darf oder sie ei¬ 
nes Tages vernichten muss“ 
(16. Januar 1941). Auszüge 
aus dem „Tagebuch“ sind 
kürzlich in „Aus Politik und 


Zeitgeschichte“, der Beilage 
jzu der Wochenzeitung „Das 
j Parlament“ (Bonn), veröf- 
jfentlicht worden. In ihnen 
werden vor allem zwei un¬ 
gewöhnliche grauenvolle 
Verbrechen, wie sie sich in 
| jener kleinen, ein Ghetto be- 
! herbergenden Stadt abspiel¬ 
ten, gegen die Menschlichkeit 
in allen Details — kaltblü¬ 
tige Vorbereitung, brutale 
Durchführung, Wirkung in 
der offiziellen Oeffentlich- 
keit und in der Bürgeschaft 
— geschildert: die öffentli¬ 
che Erhängung von fünf Ju¬ 
den auf dem Marktplatz und 
bald danach, die Zusammen- 
pferchung von fast 3000 
wehrlosen, ausgeraubten, 
angsterfüllten Juden in der 
katholischen Kirche des Or¬ 
tes und der grausame Trans¬ 
port der so massenweise 
Weggezerrten in die fahr¬ 
baren Gaswagen weiter land_ 
einwärts. 

Alles das, Tatsachen, Vor¬ 
gänge und Empfindungen 
des Chronisten. Gespräche 
mit SS-Leuten, Gestapobe¬ 
amten, Mitarbeitern in der 
Verwaltung, auch Vertretern 
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des Ghetto, findet in direk¬ 
ter, wörtlicher Rede seinen 
lebendigen Niederschlag. Im 
Vorwort heisst es, dass zur 
Bekundung der Wahrheit 
viele Zeugen zur Verfügung 
! stehen, und das „Institut für 
'Zeitgeschichte“ verweist zu 
'manchen der Tagebuch-Aus- 
|ziige auf deren durch Doku¬ 
mente belegbare Echtheit. 

! Umfangreich, wie auch die 
'bisher vorliegende Literatur 
,iiber die Judenvernichtung 
im „Dritten Reich“ und die 
„Endlösung der Judenfrage“ 
sein mag: die Lektüre des 
angekündigten „Warthelän- 
dischen Tagebuchs“ wird, al¬ 
lein nach den Auszügen zu 
urteilen, wegen seiner undra- 
matisierten, aber drastischen 
Schilderung von Mord und 
Massenmord, wie sie sich an 
und von dieser einen Stelle 
aus zugetragen haben, hof¬ 
fentlich allen denen, die im¬ 
mer noch daran zweifeln, 
dass „das“ möglich war, die 
Augen öffnen. Und wenn 
auch die Lektüre dieses Do¬ 
kuments der Unmenschlich¬ 
keit Nerven kostet, es gehört 
vor allem in die Hände all 
der von reaktionär beschö¬ 
nigendem Geist befallenen 
Ungläubigen. Sie können 
daraus lernen, wie es wirk¬ 
lich war. 

Dr E, G. LOYVENTHAL 


DIE GRABSTEINSETZUNG 

für meine unvergessliche Frau und innigst geliebte 
Mutter 

ROSA A. DE KALB 

findet s. G. w. a.m Sonntag, den 18. Dezember, um 
10 Uhr 30, in Tablada, Manzana 5, Tablero 655, 
Set. 1, statt. 

Bei Regenwetter wird die Steinsetzung um 8 Tage 
verschoben. 


Bi 


CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 




KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—•• 


Donnerstag, den 15. ds. Mts. um 21 Uhr 

Grosse Chamika-Feier 

mit Licht-Benschen 
Chasan ARON GUTMAN und der 
HASOMIR CHOR 

Vortrag: Moses Senderey (in Jiddisch) 



LUACH (Kalender) 

Dic-.stag den 13. Dezember 24. Kislew 

EREV CHANUKA 
Entzünden des 1. Lichtes 
Mittwoch, den 14 Dezember 

Entzünden des 2. # Lichtes 
Donnerstag, den 15. Dezember 

Entzünden des 3. Lichtps 
Freitag, den 16. Dezember 

Entzünden des 4. Lichtes 
Sonnabend, den 17. Dezember 

Parschat Miketz 1. B. IVf. XLI 1 — XI JV 17 
Haftara I Könige 15 — IV 1 
Neumond-Ankündigung Tcvet .. ; - 
Entzünden des 5. 1 ichtes 


25. Kislew 
20. Kislew 

27. Kislew 

28. Kislew 


Steuerpflicht der Wieder¬ 
gutmachungs-Empfänger 

SIE WISSEN, dass Ihre Wiedergutmachung weder in Deutschland noch 
* in Argentinien steuerpflichtig ist. 

WISSEN SIE, dass eine moralische Steuerpflicht für dieses Einkommen 
y Israel gegenüber besteht? 

SIND SIE dieser Verpflichtung nachgekommen? 

|| HABEN SIE s kh se k> s t durch Leistung an die CAMPAftA UNIDA 
| PRO ISRAEL entsprechend hoch besteuert? 

| Für 

| Neueinwanderung 
Aufbau 

und Kulturarbeit 

IN ISRAEL 

A XI K A W M V T F I I R N • CAMPÄftA UNIDA PRO ISRAEL. Comito Centro- 
A JN > AnlutioILLL • europeo , Sarmiento 2376. 3*, T. E: 47-3320 

(neue Arbeitszeit: Montag bis Donnerstag: 
12 bis 19 Uhr 30, Freitag: 12 bis 18 Uhr 30) 
und sämtliche Sekretariate der angeschlos- 
senen Organisationen und Gemeinden, 
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JANUCA 




Responsable: 

APARECE 

Correspondehciä dirfgif 

1 ROLF WERTHEIMER j 

Q UINCEN ALMENTE 

a la Redaccion 


DEPORTES 


Torneo de Baby-Football “Januca” 
Organiza : BET ISRAEL 


Junio a la Menorä de Januca —candelabro de ocho 
brazos—, ainos judios leea las hazanas de Juda Maca- 
beo { sus hermanos que organizaron la rebelion con¬ 
tra los opresores griegos, y como el heroismo sin igual 
que supieron demoeirar, iriunfö sobre las aguerridas 
huesies de Antioco Epifano. 

Tres anos despues de haber sido profanado el Tem- 
plo y desiruido el altar de Jehovaä, los Jasmoneos res- 
tauraron los servicios reiigiosos, con gran solemnidad 
y alsgria. El 25 de Kislev inauguraron nuevamenie el 
altar, encendiendo la Menorä. 

Januca, significa. pues, inauguraciön. 

La leyenda de la jarra de aceite da un encanto es- 
peciil. a la conmemoiacion historica de esta fiesia, lla- 
mada tarn bien de "Las Luminarias". Segun aquella, se 
hallo en el Tetnpio una jarra con aceite puro —ünico 
combustible de la Menorä— que lievaba el sello del 
Gran Sacerdote. La consumacion solo podria durar un 
dia. pero Jehova la prclongö milagrosamente duranle 
ocho. 

La celebracion del acontecimienio hisiörico, unido 
al legendario, hace que durante ocbo dias se enciendan 
velitas o mecbas en una Menorä alimentada por aceite, 
empezatido por una y agregändole cada dia otra hasta 
completarlas todas. 

Januca es simbolo de lucha, de rebellion. de über* 
tad. ganada con sacrificios y heroismo. 


UNA GRAN MUJER: 

HENRIETA SZOLD 

Hace 100 anos, el 21 de Diciefmbre de 1860, nacio en 
Baltimore, EE.UU., una destacada personalidad del judais- 
mo americano y del yishuv: Henrieta Szold. 

Consagro su larga y fecunda vida al servicio de su 
pueblo. Ella iniciö sus actividades. como maestra en su In¬ 
ga r natal. 

Su activa colaboracion en el movimiento Sionista co- 
tnienza en 1891 cuando fue designada secretaria de la So- 
ciedad que financiaba el es- 
tabiecimiento de la estaciön 
agricola experimental de At- 
lih, de Palestina. Ultima- 
mente ocupö los cargos de 
secretaria y vice-presidenta 
de la Organizaciö'. Sionista 
Americana. 

En 1912 fundö la Orga- 
nizaciön Sionista Femenina 
(WIZO), cuya presidencia 
ejercio durante algunos anos. 

Vino a Palestina' en 1920. 
prosiguiendo aqui sus activi¬ 
dades en representaciön de la 
Hadassah. 

En 1933, habiendo pasa- 
do ya sus seien ta anos, se 
proponia Henrieta Szold re- 
tirarse de la vida publica 
pero la victoria de los näzis 
en Aiemania le impuso un nuevo campo de actividaa. Ella 
realizo la idea de traer mnos judios de Alemama a Israel 
(en aquei entonces Palestina), para lo cual creo la organi- 
zaciön de la “AÜah Hanoar” Caliya juvenil) que luego ex- 
tendio sus actividades tambien a otros paises, salvando asi 
a miliares de nmos que, de no ser por esa obra, podrian 
haber compartido ei träcico destmo de los mdlones. de ju¬ 
dios exterminados en Europa. Esta obra, a la que Henneta 
Szold se consagio abnegadamente hcsta su muerte, fue la 
cbgna coronacion de su larga y fecunda aciivioad publica. 

Hem ieta Szold falleciö el 13 de Febrero de 1915. a la 
cdad de 85 anos, eil Jerusalem; r*o es aventurado anticipar 
Qoe «su nombre figu-rarä junto a las demäs grandes itui- 
jeres judias en todos lös tiempos. 


El Domingo 4 de Dici-embre, en una ma- 
nana magnifica, pletörica de sol y de ale- 
gr»a juvenil, dio comienzo el torneo de bfr- 
by-football que organiza Bet Israel. 

En este torneo participan jövenes de 
hasta 14 anos y en el se dieron cita repre- 
sentantes de 6 instiiuciones centro-euro- 
peas. 

Esa man an a se vieron 9 equipos, que se 
presentaban al acto inaugural hermanados 
por el afän comün de hacer amigos, con- 
fraternizar y competir limpia y caballeres- 
camente, pues ese es el ideal de cualquier 
justa deportiva. 

Previo desfile de las delegaciones, el ins- 
tructor de la organizacion local, Leon 
Lang, se dirigio a los jugadores, delegados 
y püblico asistente para dar la bienvenida 
a todos ellos. 

Cabe destacar » aqui el esfuerzo de los 
organizadores para darle a todos, jugado¬ 
res y püblico, las mayores comodidades 
en un dia calurosisimo como lo fue el de 
la jornada inaugural. 

Diremos que la finalidad ulterior de es- 
tos torneos es el acercamiento mutuo de 
grupos e individuos! A la luz de esta con- 
sideracion los resultados de los cotcjos son 
de relativa importancia, ya que todos ga- 
nan: amigos y momentos de sano esparci- 
miento juvenil. Por ello, aparte de algunos 
comentarios marginales, daremos los resul¬ 
tados en forma somera. 

En el primer partido L. Hakol enfren- 
to a NCI 

Ei partido, cuyo segundo tiempo resulto 
muy interesante e intensamente disputado 
finalizo empatado en 3 goles. Et desempate 
por penales favorecio a L. Hakol, haciendo 
justicia 


La ausencia del equipo “A” de ACIBA 
le diö a Vidal (C. I. de Belgrano) el triun- 
fo, automäticamente. 

Y luego el esperado debut de los chicos 
de la casa, cuyo equipo “A” enfrentö al 
“B” de ACIBA; este pai’tido tambien se dc- 
finid por penales ganando ACIBA, aunque 
ninguno de los dos merecia ser el ganador; 
no podemos ni queremos constituirnos en 
criticos de chicos que reden se inician en 
football, pero es una lästima verlos entre- 
gar todas sus energias sin tener nocion de 
su mision en la cancha, sin nocion de jue- 
go asociado, sin siquiera conocer a sus com- 
paneros, pues hay equipos que hacen de 
improvisaciön su estandarte, y esto va para 
los encargados: si queremos que estos chi¬ 
cos sean algün dia representantes de la co- 
lectividad, debemos trabajar firmemente; 
material hay, voluntad tambien; pongamas 
manos a la obra. por supuesto que hay 
equipos con dos o tres chicos que saben 
manejar la pelota, pero son los menos, co¬ 
mo lo demostro NCI “A ’ en su partido con 
Bet Israel “B”, demostrando cohesidn y en- 
tendimiento ganando por 5 a 1 en score que 
pudo haber sido niucho mäs alto. 

Los resultadlos finales son los siguientes: 

Ganadores: 

4. 12.: Lamrot Hakol, Aciba “B’\ NCI 
4i A”, Vidal (walkover); 

7. 12.: NCI ‘-B'\ Bet Israel “A”, NCI ^A”; 

11. 12.: NCI “A’\ Aciba NCI “A”, 
Lamrot Hakol y NCI ‘ A”. 

El equipo ganädor NCI “A” form6 asi: 
Mario Fleischer, Tito Mayer, Tito Wagner, 
Robby Silberfaden, Marcelo Hamlet, Willy 
Fainzinger, Roberto Mayer y Tomy Ritter. 

FEL IC IT AC ION ES, MUCHACHOS! 



FACETAS^EJSRAEI. 

Escuelas de 
Rehabilitacion 

Servicio de carceles 

El objeto del Servicio de 
Carceles es el trato de los 
presos con vistas a su reha¬ 
bilitacion y reintegraciön a 
la sociedad, pero sin descui- 
dar en ningün momento los 
aspectos de seguridad. Los 
presos son trasladados ante 
todo al Centro de Observa- 
cion. Clasificacion e Investi- 
gaciön, donde son examina- 
dos por trabajadores socia¬ 
les, psicologos, medicos y — 
cuando ello es nccesario — 
por psiquiatras. S^ llevan a 
cabo exämenes de orienla- 
cion vocacional, con el obje¬ 
to de adiestrarlos en un ofi- 
cio durante la estadia en 
prision. CJn comitä de clasi- 
ficaciön sugiere en cada ca- 
so cuäl de las seis carceles 
del pais es la mäs eonvenicn. 
te. 

La mäs progresista entre 
las carceles de Israel es ei 
Campamentq Maasiyahu, 
donde los eonfinados en el 
participan en cierta rnedsda 
en su direcciön y funciona- 
miento. Otra institucion pro¬ 
gresista es la prisjon de Tel 
Mond para delincuentes jo¬ 
venes. donde se invierten 
esfuerzos c-speciales en la 
educaciön, el trabajo de in- 
adaptados y la instruceion 
vocacional, a fin de asegu- 
rar la rehabilitacion de los 
all! reclufdos. 

Los presos sentenciados a 
3 —6 meses de prisiön paeden 
ser puestos en libcrtad por 
ei Ministro de Policia al ter- 
mino de dos tercios de su 
condena. Los senteneiados a 
mäs de seis meses pueden 
tambien ser puestos en libcr. 
tad por el Ministro.de Poli¬ 
cia al exnirar Jos dos tercios 


Nuestro Primer Concurso 

RUTH SCHWEITZER, 17 anos, Rivadavia 2516 de 
esta Capital, se adjudico la radio portätil por haber pre- 
sentado el trabajo que. por decision del jurado. enca- 
bezarä de ahora en adelanie esta pägina, 

El director de "La Semana Israelita", Dr. Hardi 
Swarsensky hizo entrega del premio a la ganadora el 
ha jueves 8 de! cte., a las 19.30 horas en Pueyrredön 
2190. 

★ 

Agradecemos todos los fcrabajos presentados; quedo 
asi demostrado que ‘‘TR1BUNA JUVEN[L ,, cuenta ya 
con gran nümero de lectores y esperamos que aumen- 
ten constantemente; ademäs seria de desear que los 
ocasionales colaboradores se conviertan en corresponsa- 
les permanentes. 

Vaya tambien nuestro agradeeimiento a la firma 
ARTELCO, donante del premio que por intermedio del 
Senor Alejandro Wohlgemuth presto un airaetivo espe- 
cial al concurso. 


NOTICIAS BREVES 


El Primer Ministro Ben 
Gurion anuneiö durante una 
visita a Eilat, que en los 
pröximo diez anos se cons- 
truirän en cl Neguev cinco 
centros urbanos a un costo 
total de 500 000 dolares. 
Agrego el Premier que ‘ Ei¬ 
lat serä un dia mäs grande 
que Haifa y la segunda Ciu¬ 
dad en importancia en Israel, 
despues de Jerusalem. 


“El gobierno chilcno acepto 
la oferta hr^cha por Israel de 
ayudarlo en la reconstruc- 
cion de las zonas aevastadas 
por los recientes sismos”, dw 
claro el profesot Aaron B 
Horowitz, director del De¬ 
po r tarnen to de Urbanizacion 
del Tcch:.ion de Haifa, quien 
acaba de ltegar a Israel luc- 


de su condena, segun una 
recomcndacin de una Junta 
especial, constituida por un 
Jucz de Distrito, por un 
doctor o educator y por el 
Comisionado de Prisiones o 
su frepresentante. 


go de una permanencia de 
dos meses en Chile, como 
asesor del gobierno en pro- 
blemas de plamficacion de 
ciudades El plan establece 
el envio a Chile de experlos 
en drenaje o la prepara- 
ciön de ingenicros chitenos 
en Israel 


PUOFETA? 

VISI0NARI0? 

fi No exlsle sueno algimo 
que este demasiado ah jaoo 
de la i*ealidad, como lo evee 
mucha geilte. Todos las lio- 
chos de los hombres • >-an 
basados en suenos.” — Theo¬ 
dor Herzl — ‘Altneulanri"). 

“Si hay gente aiii. todo 
habrä en ese lugar; la tarea 
esta en poner a e.sa gente en 
acciöiv’. (Theodor Herzl en 
el Primer Congreso S'or.is- 
ta en 189-7). 

★ 

EI XXV Congreso Sionista 
tendrä como asiento a la Ca¬ 
pital de Israel, Jerusalem, 
en este mes de Diciembre de 
I960, casi al pie de la tumba 
del creador del Sionismo mo. 
derno. Induhablemente el 
espfritu de Theodor Herzl 
flotarä sobre los cong^jtes, 
iluminändolos en su )>u^ie- 
da de soluciones para los 
graves problemas de fondo 
que debe enfrentar la Orga¬ 
nizacion Sionista en la hora 
actual. 

TRIBUNA JUVENIL afir- 
mo en su ultimo editorial 
que la accion juvenü se di- 
luye debido a la carencia de 
un lugar comün de concen- 
tracidn; pero exis*e tambien 
—y quizas ello sea mäs s de- 
terminante aun de es^e esta- 
do de cosas— una crisis espi- 
ritual que imprime esaf ac- 
cin vacilante a nuestra ju- 
ventud ’udia. 

Cabe, pues, urta grande 
responsabilidad a los hom¬ 
bres que se reunirän allä, en 
Jerusalem: la de esbozar di- 
rectivas para que sirvan de 
gula a los hombres judios de 
manana —a la juventud ju- 
dia de hoy— y los lieve al 
reencuentro con el judaismo 
integral, indivisible; ei ju¬ 
daismo que no puede ser 
subdividido en categorias 
porqt^ entonces deja de ser 
eso: judaismo. Porque en esa 
unidad, en esa singularidad 
reside nuestra fuerza ' para 
sobrellevar todos los peli- 
gros, todas las calamidades. 


iS ABI AS TU .. . 

■ .. . que tuvo lugar duran¬ 
te este ano en Israel el 25? 
congreso de la Asociac ön 
Infcernacional para la Ins- 
struecion Vocacional de los 
Impcdidos? 

m . . . que reci^niemente so 
reelizö en Israel el XV Gon- 
greso Internaciönal de r Au- 
toridades Municipales? 

a . . . que a este congreso 
coneurneron 600 peisonali- 
dades, de otras tantas ciuda 
des de mäs de treinta pai 

scs? 

«... que el hecho que esic 
congreso se Heve ~ cabo ei 
Israel es una prtieba del i« 
teres mundial que exist-; pa 
ra ver comj se las ingeoi 
Israel para crear ouevas pc 
blacicnes, y por ende ciudo 
des. en äreas caldicadas oiro 
ra por experi:s extranjero 
como "inhabiliiabies"? 


ISRAEL ENTRE LAS NACIGNES 

Declaracion de Rejovot 

Nimierosos paises de Asi.i y Africa nun lic^ado a .ta 
soberania politica on lo que va del siglo pero eUa no ha 
venido acornpaüada del adccuado pr:greso ecc nörmco, so¬ 
cial y cultural, Solo la ciencia y ia teemca pueden . Luni- 
nar este desequihbrio. Por ello esta Conferencta recom en- 
da a los gobiernos de paises en pjrocesa de desai rbllo una 
polilica bäsica de promocion del saber cientificö de for- 
macion de tecnicos nativos. de mtercafnbio de cstudiosos y 
requitre de las naciones mäs avanzadas en la nateria y 
de las agencias internationales cstec.aiizadas, e.i mäs am 
piio apoyo a dichos pucblos que iuehan por eiimmar sur 
dcficiencias gcocconömicas 

Esta Conferencia ha decidido abrir una Oficina Per 
manente para promover planes e mtercambio de cienti 
ficos, con el eminente proposito de eontribuir de ia mw 
ra mas eficaz a solucionar los problemas de los paises su»> 
desarrollados. 
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Vorschlag einer Bodenreform 


Im Negew steht zwar eine 
grosse, noch ungenützte Bc- 
demeserve zur Verfügung, 
äber für ihre Kultivierung 
ist die Lösung des Bewässe- 
xungs - Problems Vorbedin¬ 
gung, und selbst wenn dort 
die-\|h ossen W asserzuleitun- 
gen vollendet und geeignete 
Bewirtschaftungs - Methoden 
lestgelegt sein werden, heisst 
das noch keineswegs, dass 
tnachliegender Boden in an¬ 
deren Landesteilen wo die 
Bewässerung biJUger und 
der Boden leichter nutzbar 
zu machen ist^vernacjrlässigt 
werden darf. ' 

In Caiiläas BergLand und 
i«n \Y adi Ära, das -in- der 
LandesmrUe 1 egt, befinden 
sich v HsL.au i >w isenen ara-. 
bischen Gebieten jüdische 
Böden, die wegen ihrer 'ver¬ 
sprengten Lage nicht ausge¬ 
nützt werden können. Um 
diese Ländereien nutzbar zu 
manche, hat nun Landwirt- 
sehaftsminister Mosche Da¬ 
jan der Knesset ein Gesetz 
zur Zusammenfassung der 
Böden vorgeschlagen, das die 
rechtliche Basis für eine 
,kleine Bondenreform’ bilden 
soll, vorläufig noch im 
Kreuzfeuer der Kritik steht, 
aber schliesslich mit gewissen 
juridischen Aenderungen an¬ 
genommen werden wild. 

Dajan hofft, dass duich 
diese Konzentrierung de-: 
Böden die Errichtung von 3C 
bis 40 Siedlungen ermöglicnt 
werden könnte. Aber auch 
wenn es nur 25 sein sollten, 
würde sich diese Aktion 
rechtfertigen, denn Israel 
kann sich angesichts seiner 
wirtschaftlichen Aufgaben 
und Pläne nicht leisten, auf 
so eine Möglichkeit zu ver¬ 
zichten. In einem Kranz von 
jeweils einigen landwirt¬ 
schaftlichen Siedlungen sol¬ 
len auch drei bis fünf Städt¬ 
chen als Industrie- und Han¬ 
delszentren dieser neu zu er¬ 
seht iessenden Siedlungen ge¬ 
schaffen werden, so dass das 
Bodenkonzentrierungs - Pro¬ 
gramm in seiner Gänze bei 
voller Verwirklichung eine 
Existenzbasis für zehntau¬ 
sende Menschen bieten kann. 

Vielerorts im Lande besit¬ 
zen Bauern Böden, die nicht 
Zusammenhängen, sondern 
durch fremden Bodenbesitz 
auseinandergerissen sind. 


von ME IR FAERBER, Tel Aviv 


Mitunter sind es kleine Par¬ 
zellen, deren Bearbeitung in 
dieser Lage schwierig, un¬ 
rentabel oder gar unmöglich 
ist. Das Interesse des Staates 
und der Landwirtschaft er¬ 
fordert, die Zusammenfas¬ 
sung dieser versprengten 
Böden zu einem zusammen¬ 
hängenden Gelände tunlichst 
in der Nähe des Hauses des 
betreffenden Landwirtes zu 
ermöglichen, und das kann 
nur planmässig und von 
Staats wegen erfolgen. Be¬ 
sonders angesichts' der heu¬ 
tigen mechanisierten und 
motorisierten Bearbeitungs¬ 
methoden ‘lassen sich nur 
konzentrierte giössere Flä¬ 
chen entsprechend intensiv 
bewirtschaften und entwik- 
keln. Aehnliche Gesetze 
wurden in vielen europäi¬ 
schen Staaten eingeführt, 
und auch im alten israeli¬ 
schen Recht bestanden sol¬ 
che Regelungen. Auch die 
Gelehrten des Talmud erlie- 
ssen Vorschriften für die 
Konzentrierung von ver¬ 
sprengten Böden unter voller 
Entschädigung der Eigentü¬ 
mer. d«ren Boden übereignet 
wird. 

Das vorgeschlagene Gesetz 
sieht in erster Linie Zuwei¬ 
sung von gleichwertigen Er¬ 
satzböden und nur in zwei¬ 
ter Linie, wenn dies unmög¬ 
lich erscheint, Geld-Entschä¬ 
digung vor. 

Wer die Mentalität der 
Bauern kennt, die an jedem 
Fussbreit Boden mit ganzem 
Herzen hängen, eine Menta¬ 
lität, die wohl in allen Län¬ 
dern und Völkern gleich ist, 
kann sich vorstellen, dass 
die Durchführung dieses 
Planes trotz aller in den Ge¬ 
setzesantrag aufgenommener) 
Vorsichtsmassnahmen auf 
viele Schwierigkeiten stossen 
wird. So haben die arabi¬ 
schen Abgeordneten in der 
Knesset gleich in der ersten 
Lesung des Gesetzes ihre Be¬ 
fürchtungen zum Ausdruck 
gebracht, dass die Fellachen 
benachteiligt werden könn¬ 
ten, und haben sich der 
Stimme enthalten, obwohl 
sie sonst Regierungsverschlä- 
gen gegenüber loyal zu sein 
pflegen. Sie distanzierten 
sich von dem Reparzellie- 


Zi onistenkongress der Ali ja 

Tel Aviv. — Der 25. Zionistenkongress muss der 
,,Kongress der Ali ja’’ werden, und der jetzige Pr zess 
der Masseneinwanderung in Israel „gestattet es uns, 
unsere Ideologie und Organisation auf die Bemühun¬ 
gen zu konzentrieren, die darin gipfeln, die Einwande¬ 
rung aus dem Westen zu fördern”, so erklärte Dr. Na- 
chum Goldmann. 

In einer Ansprache an cLe Exekutive der Progres¬ 
siven Parte betonte der Präsident der Zionistischen 
Weltorganisat-on, dass angesichts der Veränderungen 
in den jüdischen Gemeinden ausserhalb Israels heute 
grössere Aufsichten auf einen „positiven Fortschritt 
in dieser Richtung bestehen. Im weiteren berichtete 
Gold mann über seine Pläne für die Reorganisierung 
ehr z v-Mischen Welfexekutive und unterstrich, dass 
der am notw' r'digston herb ei zuführen de Wandel darin 
liege, der i n dann - mischen Judcnheit 
Stärke und ihres i dlus-es eine 
tung zu ehern. ITA) 


gemäss ihrer 
bedeutendere Vertre- 


s 

rungs- Programm unter Hin¬ 
weis darauf, dass die arabi¬ 
schen Böden Privateigentum 
sind, während die meisten 
jüdischen Böden entweder 
Eigentum des Staates oder 
des Jüdischen Nationalfonds 
sind, weshalb sich das Gesetz 
vornehmlich im arabischen 
Sektor auswirken wird. Dort 
sollte Umeignung von Boden 
nur innerhalb des gleichen 
Dorfes erfolgen, und den 
Geldentschädigungen müsste 
der Marktwert des Bodens" 
am Enteignungstage zugiun- 
degelegt werden. 

Wie man hie Lösung vie¬ 
ler Probleme* von dieser 
kleinen Bodem eform erhofft, 
so befürchtet man auch, dass 
das Gesetz viele neue Pro¬ 
bleme aufweifen könnte. In 
jedem Fall soll vor allem 
ernstlich und aufrichtig ver¬ 
sucht werden, die erforderli¬ 
chen Regelunegn einver¬ 
nehmlich zu erzielen, und 
nur wo ein freiwilliges Ue- 
ber ein kommen unerreichbar 
ist, sollen die Zwangsvor¬ 
schriften des Gesetzes her¬ 
angezogen weiden. Die vor¬ 
gesehene Gleichwertigkeit 
des Bodens, der als Ersatz 
gegeben wird, soll sich nicht 
nur auf den landwirtschaft¬ 
lichen Ertrag des Bodens 
sondern auch auf seinen 
Marktwert beziehen, der 
nicht nur von seinen Aus¬ 
massen und seiner Qualität 
sondern auch von seiner La¬ 
ge abhängt. 

Im arabischen Sektor herr¬ 
schen mitunter höchst ver¬ 
wickelte Bodenverhältnisse, 
die Eintragungen im Grund¬ 
buch über die Eigentums¬ 
verhältnisse in den 88 arabi¬ 
schen Dörfern sind völlig 
unzulänglich und viel hängt 
natürlich davon ab, ob die 
arabischen Fellachen und 
Bodenbesitzer zu der 1 a* r die 
Durchführung des Gesetzes 
zu ernennenden »kompeten¬ 
ten Behörde’ Vertrauen ha¬ 
ben werden, dass keine Ten¬ 
denz zu ihrer Benachteili¬ 
gung besteht. Pletzer, die 
zum Widerstand aufreizen 
werden, gibt es wohl genug. 
Das Gesetz kann der Land¬ 
wirtschaft in allen ihren 
Sektoren zum Segeln gerei¬ 
chen, wie es bei unkorrekter 
Durchführung auch schwere 
Gefahren mit sich bringen 
kann. 

Dajan bezeichnte die in 
der Debatte zum Ausdruck 
I gebrachte Kritik als einen 
| .positiven Angriff’ und er- 
1 klärte sich bereit, jedem ein- 
j leuchtenden Abänderungs¬ 
vorschlag in der Formulie¬ 
rung zuzustimmen. Er ver¬ 
sprach, dass in jedem Fall, 
wo die Frage auftauchen 
sollte, ob die Regierung beim 
Bodentausch auf etwas staat¬ 
lichen Boden vernichten soll 
oder ein Privater, stets zu¬ 
gunsten des Privaten ver- 
jzichtet werden wird, denn es 
komme der Regierung nicht 
.darauf an, ob «sie um hun- 
Idcrltausend Dunam Boden 
‘mehr hat. sondern dass der 
I Boden tunlichst ousgenützt 
jund rentabel bewirtschaftet 


werde und weitere Siedlun¬ 
gen geschaffen werden kön¬ 
nen. 

DIE VORSCHRIFTEN 
DES GESETZES 

Der in mancher Hinsicht 
originelle und interessante 
Gesetzesvorschlag sieht di« 
Ernennung einer kompeten¬ 
ten Behörde’ zur Durchfüh¬ 
rung dieser Aktion vor. Der 
Land wirtschafts - Minister 
wird gewisse Gebiete inner¬ 
halb der bestehenden Lan- 
des-Distrikte zu .Boden-Kon- 
'zentrierungs-Bezirken’ erklä¬ 
ren. und die erwähnte Be¬ 
hörde wird die Pläne für die 
Zusammenfassung der Bö¬ 
den vorbereiten. Austausch 
von Bodenbesitz wird je¬ 
weils prinzipiell nur inner¬ 
halb eines solchen Bezirks 
vorgeschlagen werden, und 
wessen Boden für den Plan 
herangezogen wird, der hat 
gleichwertigen Boden an an¬ 
derer Stelle aber innerhalb 
des gleichen Distriktes er¬ 
satzweise zugewiesen zu be¬ 
kommen. Ist das Ersatzge¬ 
lände nicht gleich gross oder 
in seiner Produktionsmög¬ 
lichkeit nicht gleichwertig, 
so wird die Differenz durch 
Geldablösung ausgeglichen. 
Bildet aber der enteignete 
Boden die Haupterwerbs¬ 
quelle seines bisherigen Ei¬ 
gentümers, und seiner Fa¬ 
milie, so ist Geldablösung 
unzulässig und als Ersatz 
muss gleichwertiger Boden 
gegeben werden/ da die 
Durchführung des Gesetzes 
keinesfalls die Enteignung 
eines Landwirts zur Folge 
haben darf. 

Die kompetente Behörde 
kann anordnen, dass der* 
Entschädigungsbetrag für 
enteigneten Boden vom neu¬ 
en Eigentümer, dem dieser 
j Boden zugewiesen wurde, 
zusammen mit seinen Steu¬ 
ern in Ratenzahlungen ein¬ 
gehoben werde. Ersatzboden 
!hat möglichst nahe dem 
Wohnort des bisherigen Ei¬ 
gentümers des enteigneten 
Bodens zugewiesen zu wer¬ 
den. 

Die Ausarbeitung des von 
der kompetenten Behörd« 
vorzubereitenden Planes hat 
mit der Städtebauplanung 
des Bezirkes in Einklang zu 
stehen. Wenn es für das 
Entwicklungsprogramm er¬ 
forderlich erscheint, darf 
auch versprengt liegender 
Boden, der genffeinsames Ei¬ 
gentum zweier oder mehre¬ 
rer Partner ist, auf diese 
aufgeteilt und ins Gesamt¬ 
programm einbezogen wer¬ 
den. Das Aufteilungspro¬ 
gramm kann auch Ausgra- 
dung von Eigentumsgrenzen 
der Böden enthalten und 
wird Neueinteilung 
den betreffenden E cn 
stenden Hypotheken und 
sonstigen Verpflichtungen, 
Umlegung von Wegerechls- 
Dienstlnstcn u. dgl umfas¬ 
sen 

Der Ko i i zo n t r i e r un splan 
wird im Amtsblatt und min- 
deslens in zwei Zeitungen, 
j die im beh elfenden Bezirk 
j verbreitet sind, publiziert 
I und dem Rechtsberater der 
Regierung überreicht wer- 


Speidel und der US-General 

Ein nordamerikanischer General, der kürzlich eme 
führende Position im NATO-Hauptquartier in Fontaine¬ 
bleau antrat, hat folgende merkwürdige Erklärung abge¬ 
geben: ,,Es ist für mich eine ganz besondere Ehre und 
eine ganz besondere Auszeichnung, unter dem General 
Speidel dienen zu dürfen....” 

Nachdem die Bundesrepublik von Bonn den grund¬ 
sä tzbehen schweren Irrtum begangen hatte, Hitlers Gene¬ 
räle wieder auf führenden Posten in die neue Bundeswehr 
einzuschalten, war das Malheur dieses NATO-Kommandan- 
ten gleichsam eine fatale Zwangsläufigkeit. Speidel war 
zweifellos nicht der schlimmste und als der Zug in die 
Katastrophe jäh nach unten abzugleiten begann, befand er 
sich sogar in Opposition zu dem Zugführer mit der Stirn¬ 
locke, der schon seit langem den Verstand verloren hatte. 
Das hindert nicht, dass er keinen Finger gerührt hat, al* 
der blutige Raubzug der braunen Unmenschen von Erfolg¬ 
gekrönt und das Risiko eines latalen Enden den Kurzsich¬ 
tigen noch ausgeschlossen schien. 

Unnötig, denen, die unter dem Wüten der Barbarei 
sc gelitten haben, Opportunisten als Helden zu präsentie¬ 
ren. um sie für empfindsamere Seelen hoffähig zu ma¬ 
chen. Der verhängnisvolle Fehler ist begangen worden,, 
•man muss mit dem Tatbestand rechnen. 

So könnte man mit Diskretion über den für immer 
peinlichen Fall des früheren Hitler- und späteren NATO- 
Kommandanten Speidel hinweggehen. Unter der Bedin¬ 
gung allerdings, dass man mit einem Maximum an Zu¬ 
rückhaltung ein Minimum an Takt zeigt. 

Aber eine besondere Ehre? Eine Ehre — und noch ei¬ 
ne besondere — mein Gott, für wen?! Für einen US-Gene~ 
ral, dessen Soldaten im erbarmungslosen Kampf gegen Hit¬ 
lers Generäle im zweiten Weltkrieg zu Zehniausenden für 
Leben und Freiheit der zivilisierten Welt gefallen sind? 

Es gibt gewisse niedrige Schmeicheleien, die wie eine 
Provokation an die Adresse der Ueberlebenden, der Geret¬ 
teten wirken. Und die einen Mangel an innerer Scham 
verraten, der uns für diesen General eröten lässt, der of¬ 
fenbar das Erröten längst verlernt hat, 

KURT KAISER-BLUETH 


den. Der Justizminister wird men dieses Gesetzes Privat- 
fiir die Zwecke dieses Geset- jeigentümern gleichgestellt, 
zes einen Berufungsaus- j Durch die Einschaltung ei- 
schuss ernennen, dessen Vor- ;ner beratenden Körperschaft 


sitzender ein Richter ist und 
dessen beide weitere Mit¬ 
glieder keine Staatsbeamten 


vor Abfassung des Boden- 
konzentrierungsplanes und 
durch Einschaltung eines Be- 
sind. Der Rechtsberater der rufungs-Ausschusses soll ver- 


Regierung und jeder, der 
(sich durch den Konzentrie- 
rungsplan geschädigt fühlt, 
hat das Recht, gegen ihn 
binnen 60 Tagen nach seiner 
Veröffentlichung Berufung 
einzulegen. 


hindert werden, dass jeman¬ 
dem durch die »kleine Bo¬ 
denreform’ ein Unrecht zu¬ 
gefügt wird. Die Opposi¬ 
tionsredner gaben zu beden¬ 
ken, ob der Berufujigsaus- 
schuss nicht ausschliesslich 


Nach Ablauf der Frist und aus Richtern bestehen sollte, 
Beschlussfassung über die doch befürchteten andere. 


Einsprüche erhält der Bo¬ 
den - Konzentrierungs - Plan 


dass sich vor regulären Ge¬ 
richten die Verhandlungen 


Rechtskraft, und im Grund- zu lange hinziehen könnten, 
buch erfolgen die entspre- (Freiwillige Regelungen wur- 


chenden Eintragungen. 

Der Justizmimster 
nach Beratung mit dem 
Landwirtschaftsminister das 
Recht, die neuen Anordnun¬ 
gen zurückhalten, bis alle 
j Vorschriften des Gesetzes er¬ 
füllt sind. In Konzentrie- 
! rungsbezirken werden neue 
I Parzellierungspläne nur nach 
(Erlaubnis der kompetenten 
i Behörde zugelassen, aber die 
| Behörde wird im Konzen- 
jtrierungsplan Entschädigun¬ 
gen für alle Bodenbesitzer 
festlegen, denen aus dem 
Plan Nachteile erwachsen. 

I Wurde ein Gebiet zum 
Konzentrierungs - Bezirk er¬ 
klärt., so dürfen in ihm vor 
der Durchführung der Bo- 
d onzusammenfassung keine 
E: •. ntumsübertragungen von 
T 'vnschaften ohne aus- 
ckliche Erlaubnis der 
Po. ürde erfolgen Bei Be¬ 
rechnung dos Boden wertes 
werden alle au ’ dem Gelän¬ 
de befindlichen festen Ge¬ 
bäude. Pflanzungen und Bo- 
denverbesserungeii berück¬ 
sichtigt. Der Staat wird als 
Bodeneigentiimer im Rah- 


|den in einem Dutzend Orten 
hat ivergebens versucht. Wenn 
'aber das Gesetz in Kraft 
!sein wird, dürfte auch mög¬ 
lich sein, frejwillige Ueber- 
einkommen zu erzielen. 


Besucher in Isarel 

Jerusalem. — Der uru¬ 
guayische Aussenminister 
Homero Martinez Monte- 
ro und der Minister der 
Regierung Uruguays, Ma¬ 
nuel Morales, trafen in 
Israel ein. Sie wurden 
von Präsident Ben Zwi 
und von Aussenminister 
Golda Meir in Audienz 
empfangen. 

Die uruguayischen Gä¬ 
ste legten am Grabe 
Theodor HerzJs eine Blu- 
vnenspende nieder. Ihnen 
zu Ehren veranstaltete 
Frau Meir ein Bankett. 

Martinez und Sänchez 
Morales worden eine 
Rundreise von mehreren 
Tages durch das Land 
Unternehmen. (ITA) 
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